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Aktuelles Thema

Nicht nur
Talentproben...

Auf die Notwendigkeit der Stei­
gerung des ideologischen Niveaus 
der Klubarbeit hat schon der XXV. 

r‘s Parteitag der KPdSU hingewiesen. 
Ihre Präzisierung bekam diese Fra 
ge im BeschluS des ZK der KPdSU 
„Über die weitere Verbesserung der 
ideologischen, politischen und Er­
ziehungsarbeit“, wo es unter ande­
rem heißt: ..Ein Gegenstand der stan 
digen Fürsorge und Aufmerksamkeit 
aller Parteiorganisationen muß die 
größtmögliche Vervollkommnung der 
Erziehung der Jugend, der heran­
wachsenden Generation sein.“

In der Realisierung dieses Be­
schlusses kommt auch den Klubs und 
den Kulturhäusern eine große Rolle 
zu. Auf dem Lande sowie in der 
Stadt sind sie zu wahren Zentren des 
gesellschaftlich-politischen und kul­
turellen Lebens geworden. Die Kul­
turschaffenden unserer Republik sind 
bestrebt, die Formen und den Inhalt 
der Kultur- und Aufklärungsarbeit zu 
bereichern und zu vervollkommnen, 
sie eng mit dem Leben und den Ta­
ten der Arbeiterkollektive zu verbin­
den.

Kasachstan zâr: heute über 7 200 
Klubs und Kulturhäuser, die verschie­
denen Industrie- und Agrarbefrieben 
untergeordnet sind. Die meisten von 
ihnen sind in modernen Gebäuden 
untergebracht, ihre materielle Basis 
entspricht den Anforderungen der 
Zeit.

Der Arbeiterklub von beute ist 
berufen, den Werktätigen nicht nur 
für Erholung und Unterhaltung zu 
dienen, sondern auch die fortge­
schrittenen Formen der Arbeitsorga­
nisation in der Industrie, der Land­
wirtschaft, im Bau- und Transport 

. wesen zu propagieren, die Werktâ 
/’ tigen über den Verlauf des Wettbe 

werbs zeitig und anschaulich zu in­
formieren. Dabei müssen die morali­
schen politischen, ökonomischen so­
wie die psychologischen und erzie­
herischen Aspekte des Wettbewerbs 
ständig in Betracht gezogen werden

Daa. KuUuxhaus „StroUeJ“ des Trusts 
„Kasmetallurgstroi ' in Temirtau ist 
z B. durch seine ständige schöpfe­
rische Suche nach neuen Formen 
der kulturellen Betreuung der Werk­
tätigen bekannt. Solchen wie die 
Klubs der jungen Arbeiter „Glück­
liche Fahrt" und ..Brigantine . der 
Klub der Arbeitsveteranen, die Tref­
fen der Aktivisten der kommunisti­
schen Arbeit, die mündlichen Maga 
zins sowie die verschiedensten Vor­
lesungsreihen mit Dias und Kurzfil­
men, Schallplatten und Tonband.

Verdiente Anerkennung genießt 
das Kulturhaus des Dörtes ^urmanow- 
ka. Gebiet Nordkasachstan. Beliebt 
sind hier solche Veranstaltungen ge­
worden wie die Einweihung der Ju­
gend in den Beruf des Getreidebau­
ern. die Verabschiedung der in die 
Sowjetarmee Einberufenen, die Eh­
rung der Stoßarpeiter u. a. m.

Hier ist man bestrebt, den Agrar- 
arbertern in ihrem Kampf um die Er­
füllung der Aufgaben des 10. Plan 
jahrfünfts. um die Steigerung der Ef­
fektivität und Qualität der Arbeit, um 
die weitere Entfaltung des sozialisti­
schen Wettbewerbs behilflich zu 
sein.

Interessant und inhaltsreich wird 
die Arbeit im Kulturhaus des Geräte­
werks von Koktscnetaw gestaltet. Dte 
Kulturarbeiter stehen hier in enger 
Beziehung zu den Werkarbeitern und 
zu dem zwischenschulischen Lehr- 
und Produktionskombinaten. Zur Tra- 

<dition sind hier die Festabende „Von 
ganzem Herzen" geworden, die sehr 
beliebt sind, stark besucht werden 
und zur Schaffung eines gesunden 
moralischen Klimas im Arbeiterkol­
lektiv beifragen. Dadurch wird der 
Nachwuchs gesichert, wird die 
Hauptaufgabe, die Einheit der Wirt 
schaffs- und Sozialpolitik erfüllt. Um 
die Arbeit mit den Werktätigen mög­
lichst besser zu gestalten, müssen die 
Klubarbeiter selbst umfangreiche 
Kenntnisse besitzen und im Bilde 
über den Produktionsallfag sein.

Innige Kontakte pflegen die Kul 
turschalfenden des Mifschurin-Sow 
chos, Gebiet Tschimkent, unter Lei­
tung von Viktor Müller zur Komplex 
brigade für Weinbaubenanbau und 
Obstzucht von Viktor TroHner, die 
ihren Fünfjahrplan bereits »n 3 Jah­
ren erfüllt hat. Sie sind dort häufige 
Gäste, lassen sich über die Erfahrun­
gen der Mechanisatoren informieren, 
um alle anderen Kollektive des Sow­
chos damit später bekannt zu ma 
chen.

Die Arbeiteridubs fragen viel zur 
Aktivierung der schöpferischen Tä 
tigkeit der Arbeiter bei. Die Effek 
tivität ihrer Erziehungsarbeit läßt sich 
nicht im Handumdrehen ermessen. 
Sie kommt in den täglichen Höchst 
leistungen der Werktätigen, in ihrem 
Streben, auf Leninsche, kommunisti 
sehe Art zu arbeiten, zum Ausdruck.

Die Partei fordert von den Arbei­
terklubs die Vervollkommnung aller 
Formen der politischen und ideolo­
gischen Arbeit, die Vergrößerung ih­
res Beitrags zur Erziehung der Ju- 

) gendlichen. Dabei haben ihnen die 
Partei- und Sowjeforgane spürbare 
Hilfe zu leisten.

Im Zentralkomitee der KPdSU
Das Zentralkomitee der KPdSU erörterte die Frage „Ober die 

Arbeit der Ministerien für Hüttenwesen, Maschinenbau und Bau­
wesen bezüglich der Verbesserung der Qualität der Metaller­
zeugnisse, der effektiven Nutzung des Metalls durch die Einfüh­
rung abfallarmer Technologie im Sinne der Forderungen des No­
vemberplenums (1979) des ZK der KPdSU".

Im diesbezüglich gefaßten Be­
schluß wird festgesteift, daß die 
Steigerung der Effektivität der Me­
tallproduktion und des Metallein­
satzes in der Industrie und im Bau­
wesen eine Aufgabe von erstrangi­
ger gesamtstaatlicher Bedeutung 
ist. Ungeachtet der ständigen Ver­
größerung des Maßstabs der Me­
tallproduktion wird der Bedarf der 
Volkswirtschaft an Metall nicht 
vollständig gedeckt. Wie Genosse 
L. I. Breshnew auf dem Novembcr- 
plenuin (1979) des ZK der KPdSU 
feststelUc. ist das die Folge der zu 
langsamen Verwirklichung radika­
ler qualitativer Umgestaltungen im 
Hüttenwesen, des Rückstandes in 
der Einführung neuer technologi­
scher Prozesse in den Hauptbran­
chen — den Verbrauchern von Me­
tall-, des ungerechtfertigt hohen 
Metalleinsatzes in vielen herge- 
stelltcn Maschinen und Baukon­
struktionen sowie die Folge der 
nichlzweckbestinimtcn Nutzung des 
Metalls, seiner unzulässigen Aufbe­
wahrung und direkter Vergeudung.

Das ZK der KPdSU stellte fest, 
daß solch eine Sachlage entstehen 
konnte infolge der unzulänglichen 
V erantwortung der Leiter der Mini­
sterien für Eisen- und Nichteisen- 
hültenwesen. für Maschinenbau 
und Bauwesen, der Kollegien dieser 
Ministerien für die Erfüllung der 
Beschlüsse der Partei und Regie­
rung über die Entwicklung der Me­
tallproduktion auf einem qualitativ 
neuen technischen Niveau, über den 
effektiven und materialsparenden 
Metalleinsatz. Die Maschinenbauer. 
Hüttenwerker und Bauarbeiter ver­
einbaren ungenügend die gemeinsa­
men Maßnahmen zur Schaffung 
hochproduktiver Ausrüstungen, pro­
gressiver Mctallerzeugnisse, zur 
Einführung fortgeschrittener Tech­
nologie in die Produktion und ver­
wirklichen sie zu langsam, koordi­
nieren unbefriedigend wissenschaft­
liche Forschungsarbeiten, die auf 
die rationelle Nutzung des Metalls 
gerichtet sind. Das Staatliche Plan­
komitee der UdSSR, das Staatliche 
Komitee der UdSSR für Wissen­
schaft und Technik, das Staatliche 
Komitee der UdSSR für Bauwe­
sen. das Staatliche Komitee, der 
UdSSR für materiell-technische Ver­
sorgung bekunden nicht die nöti­
ge Fürsorge in dieser Sache. Die 
einheitliche technische Politik der 
wechselseitigen Entwicklung dieser 
Branchen findet in den Staatsplänen 
nicht den gehörigen Niederschlag. 
Viele Standards. Entwurfs- und 
Konstruktionsnormative und Regeln 
sind in bestimmtem Grad veraltet. 
Einer Vervollkommnung bedürfen 
die Struktur der Produktion und 
des Verbrauchs von Metallerzeug- 
nissen in der Volkswirtschaft, das 
System der ökonomischen Stimulie­
rung. der Erfassung und Bewer­
tung der Metallproduktion und des 
Metallverbrauchs.

im Eisenhüttenwesen wird die 
Linie auf die Einführung progres­
siver technologischer Prozesse un­
befriedigend verfolgt. Ungeachtet 
dessen, daß die Metallproduktion 
bedeutend wächst, sichert der Um­
fang der Produktion von progressi­
vem Profilstahl den Bedarf der 
Volkswirtschaft daran nicht. Das 
bezieht sich vor allem auf Kon- 
struktionsblcch und Walzstahl mit 
Rostschutzanstrich, eine Reihe von 
niedriglegierten Stahimarken. ther­
mostabilem Walzstahl und Präzisi­
onsprofilstahl. In ungenügendem 
Tempo entwickelt sich die Sinterme­
tallurgie. Die Aufgaben in der Mei­
sterung und Produktion vieler Pro­
file von Walzstahl, die zur Herstel­
lung moderner Maschinen. Werk­
zeugmaschinen und Ausrüstungen, 
zur Entwicklung der Bauprodukti­
on, des Eisenbahnverkehrs und an­
derer Branchen oer Schwerindustrie 
erforderlich sind, werden systema­
tisch nicht erfüllt. Zu langsam wer­
den die Anlagen für Stranggießen 
eingeführt, die es ermöglichen, ge­
genüber dem Blockguß 12 Prozent 
des Metalls einzusparen Das Mi­
nisterium für Nichteisenhüttenwe­
sen versorgt die Industrie und das 
Bauwesen nicht in genügendem 
Umfang mit vielen Buntmetaller- 
zeugnisarten. insbesondere mit ge­
walztem Aluminium und hochfesten 
korrosionsbeständigen Legierungen, 
die Eisenmetalle effektiv ersetzen.

Viele Betriebe der Masciünenbau- 
ministerien stellen nach wie vor 
schwergewichtige Traktoren. Brük- 
kenkrane, Kraitwagen, Schmiede- 
pressen. Bagger und andere Arten 
von Maschinen her. Die Leiter des 
Ministeriums Tür Traktoren- und 
Landmaschinenbau, des Ministe­
riums für Kraftfahrzeugindustrie, 
des Ministeriums für Bau- und 
Straßenbaumaschinenbau und Kom- 
’munalmaschinenbau. des Ministeri­
ums für Werkzeugmaschinenindu- 
strie und Gerätebau sowie anderer 
Ministerien verhalten sich duldsam 
zu dieser Sachlage, heben nicht die 
Verantw Ortung der leitenden For- 
schungs-, technologischen und Koii- 
struktionsinstitutionen, die die 
neue Technik für die Erzielung ei­
nes optimalen Metalleinsatzes der 
Maschinen und Ausrüstungen ent­
wickeln. Indessen gibt es nicht we-, 
nig Institute und Betriebe, die an 
die Lösung der Aufgabe der Metall­
einsparung schöpferisch herangehen 
und gute Ergebnisse erzielen. Die 
Wissenschaftler der Forschungo- 
sowie der Projektierungs- und 
Konstruktionsinstitute des Hütten­
maschinenbaus haben im Zusam­
menwirken mit den Konstrukteu­
ren des Uralmaschsawod. der Hüt­
tenwerke von Nowo-Kramatorsk. 
Shdanow. Tscherepowez und ande- 
der Werke eine merkliche Verringe­
rung des Gewichts vieler großer 
Maschinen und Aggregate erzielt.

In den Maschinenbaufabriken 
werden die moderne abfallarme 
Technologie und Prozesse zur Ver­
festigung der Maschinenteile zu 
langsam eingeführt, was eigent­
lich die wichtigste Reserve zur 
Steigerung der Effektivität des Me­
talleinsatzes ist. Das führte dazu, 
daß der Nutzungskoeffizient des 
Metalls im Maschinenbau und in 
der metallverarbeitenden Industrie 
längere Zeit nicht steigt. In unge­
nügendem Ausmaß werden die pro­
gressiven geschweißten Metallkon­
struktionen angewandt. Nicht ge­
bührend genug wird die Struktur 
der Produktion von formbildenden 
Ausrüstungen verbessert. Das Mi­
nisterium für Werkzeugmaschinen- 
und Gerätebau, das Ministerium 
für Schwer- und Transportma­
schinenbau stellen wenig Ag­
gregate her, die die Einführung ei­
ner fortgeschrittenen Technologie 
ermöglichen.

Die Bauministerien als Großver­
braucher von Metallerzeugnissen 
ergreifen nicht die notwendigen 
Maßnahmen zur wirtschaftlichen 
Nutzung der vom Staat bereilgc- 
stellten Metallressourcen. Beim 
Projektiere« der Bauobjekte wer­
den die progressiven Normen des 
Metallverbrauchs zu langsam ein­
geführt, nicht selten werden unbe­
gründet erhöhte Sicherheitsgrade 
angenommen. Die Leitinstitute des 
Staatlichen Komitees der UdSSR 
für Bauwesen überprüfen seit Ian 
ger Zeit nicht die Entwürfe von In­
dustriegebäuden und Anlagen, un­
ternehmen hier keine modernen 
technischen Lösungen, die auf der 
Nutzung von Leichtkonstruktionen 
und Leichtprofilstahl mit hohen 
Betriebseigenschaften beruhen. In 
vielen Bauobjekten fehlt das spar 
same Verhalten zum Metall, ist 
«eine Lagerung und Aufbewahrung 
unbefriedigend organisiert, die Me­
tall- und Stahlbetonkonstruktionen 
rosten und werden untauglich.

Die Zweiginstitute der Eisen- 
und der Nichteisenmeta'lurgie, des 
Maschinenbaus und - des Bauwe­
sens bekunden nicht die notwendige 
Aktivität zur Ermittlung von zu­
sätzlichen Reserven für die Metall­
einsparung. Das Staatliche Komi­
tee der UdSSR für Wissenschaft 
und Technik und die Akadethie der 
Wissenschaften der UdSSR koordi­
nieren die Tätigkeit der Institute 
für die fundamentale und die 
Zweigwissenschaft auf diesem Ge­
biet unbefriedigend.

Die Parteiorganisationen vieler 
Vereinigungen und Betriebe, der 
Forschungs- und Projektierungs-, 
Konstruktionsorganisationen der 
Eisen- und der Nichteisenmetallur­
gie. des Maschinenbaus und des 
Bauwesens kontrollieren die Erfül­
lung der Beschlüsse der Partei 
und Regierung über Fragen des 
wirtschaftlichen Metalleinsatzes un­
genügend, stellen nicht hohe For­
derungen an die Wirtschaftsorgane 
für die Realisierung von Maßnah­
men. die auf die rationelle Nut­
zung des Metalls und auf die Ein­
führung einer modernen progressi­
ven Technologie gerichtet sind. Die­
se Fragen werden «eiten zur weit­
gehenden Erörterung in Produk­
tionskollektiven gestellt und kom­

men in den sozialistischen Ver­
pachtungen nicht Konkret genug 
zum Aufdruck. Die Parteikomitces 
der Ministerien für Eisen- und für 
Nichteisenhüttenwesen, für Ma­
schinenbau und für Bauwesen 
schenken in ihrer täglichen Arbeit 
zu wenig Aufmerksamkeit der Mo­
bilisierung der Mitarbeiter des 
Zentralapparats der Ministerien zur 
Lösung der Aufgabe des wirtschaft­
lichen Metallverbrauchs im Prozes­
se seiner Produktion und seines 
Einsatzes.

Das ZK der KPdSU ist der An­
sicht. daß die sparsame Einstellung 
zum Metall, die vollständige Aus­
schöpfung der vorhandenen Reser­
ven und Nutzung der Möglichkei­
ten seines Sparens Sache der gan­
zen Partei, des ganzen Volkes ist. 
Der Kampf um das Mctallsparen 
muß ständig im Mittelpunkt der 
Aufmerksamkeit der Partei-, So­
wjet-, Wirtschafts-. Gewerkschafts­
und Komsomolorganisationen ste­
hen.

Ausgehend von den Weisungen 
des Genossen L. I Breshnew in sei­
ner Rede auf dem Novembcrplenum 
(1979) des ZK der KPdSU über die 
Notwendigkeit einer rapiden Ver­
stärkung der Arbeit zum Mctallspa­
ren. zur Beschleunigung des wis- 
senschaftlich-techni sehen Forl- 
schritts in seiner Erzeugung und 
Bearbeitung, müssen die Kollegien 
und persönlich die Minister lür 
Eisenhüttenwesen, für NE-Mctallur- 
gie, für Maschinenbau und Bauue­
sen die ganze Arbeit im Sinne der 
Beschlüsse der Partei zu diesen Fra­
gen von Grund auf umgestaltcn. Es 
gilt, die Verantwortung der Leiter, 

■der Vereinigungen, Betriebe. Orga­
nisationen. wissenschaftlicher For­
schungsinstitute und Konstruktions­
büros für die Einführung moderner 
technologischer Prozesse, für eine 
bedeutende Verbesserung der Quali­
tät. für die Erweiterung des Sorti­
ments der Mctallerzeugnisse. für Oie 
Senkung des Metalleinsatzes in 
Maschinen. Ausrüstungen und Ba i- 
konstruktionen zu heben.

Die Leiter der Ministerien. Ver­
einigungen. Betriebe und Organisa­
tionen lür Maschinenbau, Eisenhüt­
tenwesen. NE-Metallurgie und Bau­
wesen sind verpflichtet, die Arbeit 
für einen möglichst vorteilhafteren 
Verbrauch der Metallproduktion auf 
der Grundlage gemeinsamer Ixoni- 
plexplänc zwischen den Branchen 
bedeutend zu verstärken, damit die 
Realisierung der vorgemerkten 
Maßnahmen schon im laufenden 
Jahr positive Ergebnisse zeitigt und 
die Basis lür eine rapide Senkung 
des Metallverbrauchs im bevorste­
henden Planjahrlünft schafft. Es ist 
ein Programm zur Vergrößerung 
ilcs Ausstoßes von brauchbarer Me­
tallproduktion bei döron Erzeugung 
vorzumerken und konsequent zu 
realisieren, vollständiger sind sol­
che effektive Prozesse zu nutzen 
wie die Verfestigung der Metalle, 
der Strangguß, die Sintermetallur­
gie u. a. Der Ausstoß moderner Ar­
ten von Hütten-, Schini e d e-. 
Preß- und Gießereiaus­
rüstungen. von Sonder walz-, 
Straßen für präzise Werkstücke ist 
zu vergrößern. In jeder Art fort­
geschrittener technologischer Pro­
zesse und Konstruktionen von Ma­
schinen und Ausrüstungen sind 
rechtzeitig die Termine ihrer Ein­
führung in die Produktion festzu­
setzen und zu kontrollieren. Die po-

(Schluß S. 2)

Testflug von Sojus T-2 
erfolgreich abgeschlossen

Kosmonauten Malyschew und 
Aksjonow zur Erde zurückgekehrt
----------------- T ASS-Mitteilung------------------

Nach erfolgreichem Abschluß des Testfluges des Raumschiffes Sojus T-2 
sind die Kosmonauten J. W. Malyschew und W. V. Aksjonow am Montag 
zur Erde zurückgckchrt.

Die Raumflieger L. Popow und V. Rjumin setzen ihre Arbeit an Bord 
des Orbitalkomplexes Salut 6/Sojus 36 fort.

Zum vorausbcrcchnetcn Zeitpunkt trennte sich Sojus T-2 vom Orbital­
komplex Salut 6/Sojus/36. Danach wurde programmgemäß nacncinanrier 
das Trennen der OrbiTalscktion. das Einschaltcn des Bremstriebwerkes und 
das Lösen des Landeapparates von der Geräte- und Aggrcgatescktijn vor­
genommen. Nach dem gesteuerten Flug des Landeapparates in der Atmo­
sphäre trat das Fallschirmsystem in Aktion, und unmittelbar über der Erde 
w urden die Triebwerke weicher Landung gezündet.

Der Landeapparat ging im vorgesehenen Gebiet des Territoriums der 
Sowjetunion. 200 Kilometer südöstlich der Stadt Dshcskasgan, nieder. Das 
Befinden von Malyschew und Aksjonow ist gut.

Mit dem Landeapparat von Sojus T-2 wurden Versitchsunlerlageii und 
die Ergebnisse der Forschungen und Experimente, die an Bord von Salut 6 
und Sojus T-2 angeslcllt worden waren, zur Erde gebracht.

Während des selbständigen Fluges von Sojus T-2 und des gemeinsa­
men Fluges im Bestände des Orbitalkomplexes wurden die Steuerung und 
die neuen Bordsysteme des Beförderungsschiffes der Serie Sojus T auf 
einem bemannten Flug erprobt und durchgearbeitel. Die während des 
Fluges gewonnenen Daten werden ausgewertel und studiert.

Das von sowjetischen Wissenschaftlern und Konstrukteuren entwickel­
te vervollkommnctq Transportraumschiff erweitert wesentlich die Mög­
lichkeiten der bemannten Flüge und der Bedienung wissenschaftlicher Or­
bitalstationen und eröffnet weitere Perspektiven für die Erforschung und 
Erschließung des Weltraumes.

Es geht um 
die Futterproduktion

Die Sowchose des Rayons Ser- 
■gejewka sind bedeutende Liefe­
ranten von Tierzuchterzeugnissen 
an den Staat. Jedoch die weite­
re Entwicklung der Viehzucht 
verlangt eine grundsätzliche Ver­
besserung der Futterbasis wie 
quantitativ so auch qualitativ.

Obwohl im Rayon 28 Prozent 
vom gesamten Ackerland und. der 
grundsätzlich aufgebesserten Län­
dereien für den Anbau von Fut­
terkulturen verwendet werden, 
bleibt die Effektivität des Fut­
terhektars noch niedrig und si­
chert nicht vollständig den Bedarf 
des wachsenden Viehbestandes. 
Das ist die Folge davon, daß der 
Ernteertrag schon viele Jahre auf 
einem niedrigen Niveau bleibt. 
1-1 Dezitonnen je Hektar bringen 
die mehrjährigen Gräser ein. 
etwa 16 die einjährigen und 130 
der Mais. Sogar vom Bewässe­
rungsland bringt man nur 30 — 
35 Dezitonnen Futter je Hektar 
ein.

Was ist die Ursache der niedri­
gen Futtererträge? Vor allem ist 
sic bei den Spezialisten und Me­
chanisatoren zu suchen, die die 
Futterkulturen anbauén. Es gibt 
z. B. viele Fälle, wo beim Mais­
anbau die Regeln der Agrotech- 
nlk verletzt, die Grasschläge 
nicht rechtzeitig bearbeitet und 
nachgedüngt wurden. Auch 
möchte ich hier betonen, daß die 
Fachleute der Viehzucht oft nur 
Beobachter sind, obwohl auch sie 
dafür verantwortlich sind, daß 
die Technologie der Beschaffung 
und Aufbewahrung des Rauh­
und Saftfutters eingehalten wird.

Der Beschluß des ZK der 
KPdSU und des Ministerrals der 
UdSSR ..Uber zusätzliche Maß­
nahmen zur Vergrößerung der 
Produktion von Rauh- und Saft­
futter im Jahre 1980 und die 
Hebung seiner Qualität'' und der 
Beschluß des XI11. Plenums des 
ZK der KP Kasachstans stellen 
vor den Werktätigen der Land­
wirtschaft auf dem Gebiet der 
Futterproduktion große Aufga­
ben. Unserem Rayon steht in die­
sem Jahr bevor. 40 000 Ton­
nen Heu. 37 000 Tonnen Welk­
silage. 300 000 Tonnen Silage, 
32 000 Tonnen Futterstrott 3 000 
Tonnen Vitamingrünmehl und

nicht weniger als eine Tonne Fut­
terrüben je Kuh zu beschaffen. 
Was die Perspektive anbetrifft, 
so steht uns bevor, bis 1985 die 
Futterproduktion zu verdoppeln.

Es besteht kein Zweifel, daß 
das Futterproblem nur im Kom­
plex zu lösen ist. Ais Beispiel 
kann der Sowchos ..Olglnski'' 
dienen. wo der agronomische 
Dienst von Andreas Eurich gelei­
tet wird. Schon einige Jahre be­
schafft die Wirtschaft doppelt so­
viel Futter als die Nachbarsow­
chose ..Bykowski'' und .,50 Jah­
re Komsomol''. Dieser Erfolg 
wurde vor allem durch den An­
bau von Futtergemisch mit vor­
herrschenden Körnerleguminosen 
erzielt.

In der Futterproduktion gehört 
den spezialisierten Brigaden die 
Zukunft. Sie sind besser imstan­
de. die wissenschaftlich begründe­
ten Termine der Aussaat, der 
baatpflege und der Ernteeinbrin­
gung einzuhalten. Solche Briga­
den gibt es z. B. in allen drei 
Abteilungen des Sowchos „Stu- 
pinski". und im Sowchos ..Mar- 
jewskl" funktionieren zwei spe­
zialisierte Futterbeschaffungsbri­
gaden. Leider ist es nicht überall 
so bestellt. In den Sowchosen 
,.50 Jahre Komsomol ", ..Goro­
dezki", ...Afanasjewski'' ist die 
Frage der Spezialisierung der 
Futterproduktion bis jetzt noch 
nicht gelöst. Wozu das führt, ist 
daran zu sehen, daß der Sowchos 
,.50 Jahre Komsomol'' alljährlich 
etwa 5 000 Dezitonnen Welksila­
ge, ebensoviel Silage und ande­
res Futter kauft.

Gegenwärtig sind in den land­
wirtschaftlichen Betrieben des 
Rayons 18 Futterbeschaffungsbe­
triebe dokumentär festgelegt. 
Hier arbeiten über. 400 Mecha­
nisatoren. Ihnen stehen 5ö 000 
Hektar Land und die nötige 
Teclinik zur Verfügung. Es ist das 
eine neue Sache, die sich aber 
mit der Zelt bewähren wird.

Wilhelm SAGERT.
Chefagronom in der Rayon­
verwaltung Landwirtschaft 
von Sergejew ka

Gebiet Nordkasachstan

Beratung im ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans
Im ZK der Kommunistischen Par­

tei Kasachstans fand eine Beratung 
statt, an der sich Lejter von Mini­
sterien und Ämtern der Republik, 
verantwortliche Mitarbeiter des Ap­
parats des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans, des Präsidiums 
des Obersten Sowjets und des Mi­
nisterrats der Kasachischen SSR be­
teiligten. Darauf wurden Fragen 
der Erfüllung des Volkswirtschalts- 
plans für das laufende Jahr und 
lür das ganze Planjahrfünft, der ak­
tiven Vorbereitung zum 00. Grün­
dungslag der Kasachischen SSR 
und der Kommunistischen Partei 
Kasachstans ausführlich und allsei­
tig erörtert.

Eine große Rede hielt auf der 
Beratung das Mitglied des Politbü­
ros des ZK der KPdSU, der Erste 
Sekretär des ZK der Kommunisti­
schen Pärlej Kasachstans Genosse 
D. A. Kunajew.

Ini Sinne der Beschlüsse des 
historischen XXV. Parteitags, der 
nachfolgenden Plenen ries ZK der 
KPdSU, des XIV. Parteitags der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans werden in unserer Republik 
die wichtigsten politischen, sozial­
ökonomischen Aufgallen gelöst, 
sagte er. Ihre erfolgreiche Lösung 
(ordert eine größtmögliche Verstär­
kung der organisatorischen, politi­
schen und Erziehungsarbeit. In die­
ser Hinsicht wird vieles geleistet. 
Die Industrie erfüllte vorfristig den 
Fünfinonatspian der Realisierung 
und Produktion wichtigster Erzeug­
nisse und setzte seil Jahresbeginn 
überplanmäßige Erzeugnisse für 
Dutzende Millionen Rubel ab. Eine 
bedeutende Arbeit wird im' Invest-

bau. in der Landwirtschaft, im Ver­
kehrswesen und in anderen Volks­
wirtschaftszweigen geleistet.

Gleichzeitig steht vor uns die 
Aufgabe, einen weiteren Aufstieg 
der Ökonomik. der Wissenschaft 
und Kultur zu sichern. Das erfor­
dert eine kritischere Einschätzung 
des Erreichten, allerorts Ermitt­
lung und Nutzung zusätzlicher Re­
serven Solche Reserven, and zwar 
erhebliche, haben wir. Vor allem 
muß der Rückstand einer Reihe 
von Betrieben überwunden werden. 
Besonders betrifft das die Kohlen­
industrie. in der einzelne Gruben 
die Aufgaben in der Breiiiistoffge- 
winnung nicht bewältigen. Im 
Rückstand sind einige Betriebe der 
Bimtmetall- sowie der Chemie-, 
Leicht-, Fleisch- und Milchindustrie. 
Aus diesem Grund blieben viele 
verschiedene Erzeugnisse für die 
Volkswirtschaft im Rückstand. Die­
ser Mißstand muß in allernächster 
Zeit behoben werden.

Genosse ,D. A. Kunajew unter­
strich besonders die Wichtigkeit ei­
ner schnellen Steigerung der Ar­
beitsproduktivität, des Tempos, der 
Erhöhung der Produktion und der 
Verbesserung der Arbcitsqualität in 
der Industrie, der Beschleunigung 
des technischen Fortschritts und 
der Inbetriebnahme der Kapazitä­
ten. In solchen Betrieben wie das 
Alma-Ataer Baumwollkombinat und 
das Kustanaier Kammgarn- und 
Tuchkombinat. die Kaptschagaier 
Porzellanfabrik und einigen ande­
ren werden die Produktionskapazi­
täten immer noch langsam ausge­
lastet. Nicht allerorts sind die Ver­
letzungen der Arbeits- und Ferti­

gungsdisziplin. der Betriebshygicne, 
des Arbeits- und Umweltschutzes 
abgeschafft. Es gilt. Maßnahmen 
zur Beseitigung dieser und ande­
rer Mängel cinzulei'.en.

Der Arbeit der Betriebe, die Mas­
senbedarfsartikel produzieren, muß 
besondere Beachtung geschenkt 
werden. Es ist wichtig, in der bis 
zum Jahresende verbliebenen Zeit 
das nachzuholen , was in der Pro­
duktion einer Reihe von sehr ge­
fragten Erzeugnissen, darunter 
auch von Erzeugnissen der Lebens­
mittel-, Fleisch- und Milchindustrie, 
versäumt wurde, wo es oft zu Ab­
weichungen vom lestgelegten Sorti­
ment kommt. Es gilt auch, die Er­
zeugung guter Kinderwaren zu ver­
größern. Fragen der Verbesserung 
der Produktions<|ualitäi müssen 
auch ferner im Blickpunkt stehen, 
die eroberten Positionen dürfen da 
keinesfalls âufgcgebcn werden. ,

Uber den Jnvestbnii sprechend; 
schenkte Genosse D. A. Kunajew 
besondere Beachtung den Reserven 
und Möglichkeiten der rechtzeitigen 
Inbetriebnahme von Produklions-, 
Kultur- und Sozialobjekten sowie 
von Wohnhäusern, Es ist notwen­
dig, die für den Bau bewilligten 
Mittel schneller und vollständig in 
Anspruch zu nehmen, das Tempo 
bei der Errichtung jedes Betriebs, 
jedes Gebäudes zu beschleunigen. 
Vor allem hat man für die Anlaui- 
betriebe der Elsen- und Nichteisen­
metallurgie. der Energetik, der 
Leichtindustrie, für die tägliche 
Kontrolle über die Erriehtilrifc von 
Produklions- sowie Wöhn-i «kulturel­
len und sozialen Objekte zu sorgen. 
Eine dringende Aufgabe-dèr-, Indu-.,

strie-, der Bauministcrien und Äm­
ter, der Kollektive der Industrie­
imd Baubetriebe ist die sllseitige 
V orbereitung auf die Arbeit im Wi i- 
ter. Dafür muß schon jetzt gesorgt 
werden.

Die Sowchose und Kolchose, die 
Landwirtschaftsorgane der Republik 
haben im Jubiläumsjahr vieles zu 
leisten. Neben der Organisation ei­
ner guten Saatpflege und der Vor­
bereitung der Erntekampagne ist es 
notwendig, Maßnahmen zur Be­
schleunigung des Tempos bei der 
Fulterbcsehaffung für das Vieh zu 
treffen, eine Vergrößerung der Pro­
duktion und des Verkauis von Ge­
treide, Fleisch und anderen acker- 
baulichen und tierischen Erzeugnis­
sen an den Staat anzustreben, den 
Bau von Getreidespeichern, Aufbe­
wahrungsräumen und anderen Ob­
jekten zu beschleunigen.

Die erfolgreiche Erfüllung der 
großen Aufgaben, die die Partei 
den Werktätigen der Industrie, des 
Investbaus, der Landwirtschaft, des 
Verkehrswesens, der Wissenschaft 
und Kultur gestellt hal, fordert von 
den Parteiorganisationen, Sowjet-, 
Gewerkschaft-, Komsomolorganè’t, 
Leitern von Ministerien und Äm­
tern. Industrie-, Bau-. Agrarbe­
trieben und Institutionen, das Ni­
veau der organisatorischen und po­
litischen Arbeit in den Kollektiven 
zu erhöhen, unterstrich Genosse 
D. A. Kunajew.

Häufig werden in den örtlichen 
Organisationen viele nützliche Be­
schlüsse gefaßt, ihre Realisier'! ig 
wird aber durch eine tägliche wirk­
same Kontrolle nicht gesichert. Da­
her ist es äußerst wichtig, die Ar­

beit der Organe für Volkskontrolte 
sowie die des Finanzministeriums, 
der Staatsbank, der Investitions­
bank und ihrer örtlichen Organisa­
tionen, der entsprechenden Dienste, 
anderer Ministerien und Ämter we­
sentlich zu aktivieren.

Es gilt, die Aufmerksamkeit zu 
Fragen der besseren medizinischen, 
handelsmäßigen. kulturellen und so­
zialen Betreuung der Bevölkerung 
zu verstärken. Das Handelsministe­
rium und der Kasachische Rcpubllk- 
konsumgenossenschaftsverband sind 
verpflichtet, die Mängel entschieden 
zu beseitigen.

Die Leiter aller Produktionsab- 
sdinitte sind verpflichtet, den Le­
ninschen Stil in der Arbeit mit den 
Briefen der Werktätigen strikt ein- 
zuhalten. ihren Ansprüchen teil­
nahmsvoll Gehör zu schenken, be­
ste Ordnung in der Organisation 
des Empfangs der Bürger zu schaf­
fen.

Aktiver müssen an der Lösung 
aller Aufgaben der Volkswirtschält 
Presse, Rundfunk und Fernsehen, 
alle Massenmedien und Propagan- 
damittel der Republik teilnclimcn. 
Es ist ihre Pflicht, mit dem Leben, 
mit den gestiegenen Forderungen 
Schritt zu halten, den Verlauf des 
Kampfes um die Realisierung der 
Partei- und Regieriingsbesehlüssc, 
des sozialökonomischen Programms 
des zehnten Pianjahrfünfls. Fragen 
des sozialistischen Wettbewerbs, 
der Popularisierung fortgeschritte­
ner Erfahrungen besser und zu­
gänglicher zu beleuchten. Wichtig 
ist gleichzeitig, diejenigen einer be 
gründeten Kritik zu unterziehen, die

sich zu ihren Pflichten, zur Realisie­
rung der gefaßten Beschlüsse ver­
antwortungslos verhalten. ihrer­
seits haben die Partei-. Sowjet-, 
Wirtschaits-, Gewerkschaft»- und 
Komsomolorgane. Ministerien und 
Ämter, Leiter von Kollektiven auf 
die kritischen Veröffentlichungen 
der Presse rechtzeitig umr sachkun­
dig zu reagieren. erschöpfende 
Maßnahmen zur Beseitigung der 
besagten Mängel zu ergreifen.

Genosse D. A. Kunajew ging 
auch aut Fragen der weiteren Festi­
gung der öffentlichen Ordnung ein; 
daran müssen nicht nur die Ver­
waltungsorgane, sondern auch die 
ganze Öffentlichkeit aktiver teil­
nehmen.

Abschließend brachte Genosse 
D. A. Kunajew seine 'bcrzcuguitgi 
zum Ausdruck, daß die Kommuni­
sten, alle Werktätigen der Repu­
blik alles daransetzen werden, um 
die von der Partei gestellten Auf­
gaben in der Erfüllung des Plans 
und der Verpflichtungen des Ab- 
schlußjahrcs und des ganzen Plan- 
jahriüiiits erfolgreich zu erfüllen, 
den 60. Gründungslag der Kasachi­
schen SSR und der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans sowie den 
kommenden -X.XVL Parteitag der 
KPdSU mit neuen Arbeitsleistungen 
zu würdigen.

An der Beratung beteiligten sich 
die .Mitglieder des Büros des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans K. M. Auchadijew. B A 
Aschimow, J F. Baschmakow. S. N. 
Imaschew. S. K. Kamalidenow. O. S. 
Miroschchin. J. N. .Trofimow. die 
Kandidaten des Büros des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans S S. Dshijenbajew und VV. T. 
Schewtschenko.

(KasTAÜ)
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Im Zentralkomitee der KPdSU
(^chteß. Anfang S. 1.)

ii|iveji Erfahrungen im Metallspa- 
ren. '««runter auch der Tscheljabin­
sker Gebtetspsrteiorganisition. des 
Moskauer Lichatschjow -Autowerks 
iProduktionsvereinigung „SIL"), 
der Betriebe anderer Industriezwei­
ge zur Einführung abfallgeringcr 
Technologie bei der Anfertigung 
präziser Werkstücke und I ertigteile 
sind ständig zu studieren, zu ver­
allgemeinern und zu verbreiten, ei­
ne zielbewußte Modernisierung der 
Produktion, die ein reelles Metall- 
sparen je Produktionseiliheit ge­
währleistet. ist zu verwirklichen. Die 
Erfahrungen der schöpferischen Zu­
sammenarbeit auf der Grundlage 
direkter dauerhafter Beziehung n 
der Betriebe — der Auftraggeber 
und Metallieferanten -- der Werke 
inn Tscherepowez und Tschelja­
binsk. der Kombinate von Magnito­
gorsk und Karaganda, der Lenin­
grader Vereinigung ..Krasn» W\- 
borsher." mit dem Kama-Autowerk, 
dem Wolgograder Traktorenwerk, 
der Leningrader Vereinigung .Eick- 
trosila" und anderen Betrieben xur 
Gewährleistung einer bedeutenden 
Verringerung des Metallverbrauchs 
und der Arbeitsaufwände in der 
Produktion sind größtmöglich ,-u 
unterstützen und zu entfalten. Erst­
rangige Aufmerksamkeit Ist auf 
die Ausschöpfung der Reserven des 
Metallsparcns zu konzentrieren, die 
keine großen Investitionen erfor­
dern. Unter Berücksichtigung der 
steigenden Fcstigkei'.swerte des Me­
talls. der vorhandenen fortgeschrit­
tenen Erfahrungen im Projektieren 
und Konstruieren ist die Arbeit zur 
Überprüfung und Präzisierung der 
gültigen Normen und Berechnungs­
vorschriften für Maschinen und 
Stahlkonslruktionen. der Forderun­
gen an die zulässige Beanspru­
chung und den Sicherbeilsgrad zu 
organisieren, um ungerechtfertigte 
Übermäßigkeit auszuschließen und 
den Metallanleil der Erzeugnisse zu 
senken.

Das Staatliche Plankomitee der 
UdSSR, das Staatliche Komitee für 
Bauwesen der UdSSR haben ge­
meinsam ntil dem Unionsaml für 
Standardisierung die bestehende 
Planungspraxis des Verbrauchs von 
Metall und Werkstücken vom er­
zielten Niveau durch die Ministerien

Erfahrungen werden ausgewertet
Vor zwei Jahren hatte -ich über 

die Brigade Richard Kirschmann 
eine Skizze verfaßt, die darauf 
hinauslief. daß ein Kollektiv 
exakt arbeiten muß. Welche Ver­
änderungen haben sich inzwi­
schen im Kollektiv vollzogen, das 
im Tagebau „Stepnol" (Vereini­
gung „Eklbastusugol") damals zu 
den besten zählte.

Die Brigade arbeitet wie zu­
vor stabil und führt alle wert­
vollen Neuerungen bei sich ein. 
Sie führt Jetzt den Titel „Kom­
plexbrigade". was bedeutet, daß 
ihr sowohl Baggerführer als auch 
Streckenarbeiter angehören. Dem­
entsprechend «-erden ihr Auf­
gaben sowohl in Abraumleistung 
als auch In Unterhaltung der 
Schienenwege erteilt. Im Kollek­
tiv gilt das progressive Verfah-

Die Zukunft
erwächst aus
der Gegenwart

Michail MOTORIKO, 
Minister für Landwirtschaft der Kasachischen SSR

Im Beschluß des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans" 
„Über den 60. Jahrestag der Ka­
sachischen Sozialistischen So­
wjetrepublik und der Komma- 
nlsUschen Partei Kasachstans" 
heißt es: „Dank der konsequen­
ten Durchführung der Leninschen 
Agrarpolitik sind In der Land­
wirtschaft wie auch In der gan­
zen Ökonomik der Republik in 
den verflossenen 60 Jahren ein­
schneidende Wandlungen einge­
treten. Es ist ein nie gesehener 
Weg von der Nomadenviehzucht 
zur hochentwickelten Agrarpro­
duktion zurückgclegt worden, 
die mit moderner Technik besser 
als viele entwickelte Länder aus­
gerüstet ist."

Vor der Oktoberrevolution war 
Kasachstan ein rückständiges 
Randgebiet Rußlands mit primi­
tiver Landwirtschaft. Große Scha­
den fügten der Landwirtschaft 
der Region der erste Weltkrieg 
und der darauffolgende Bürger­
krieg zu. Im Jahre 1923 war 
der Tierbestand gegenüber dem 
Jahr 1913 um 30. der Gesamt 
ertrag an Getreide um 26 Pro­
zent zurückgegangen im Jahre 
1928 übertrafen der Tierbestand 
und auch der Gesamtertrag an 
Getreide den Stand vor der Re­
volution.

Eine Wendezelt In der Ent­
wicklung der Landwirtschaft bil­
dete die Realisierung des Lenin­
schen Genossenschaf Uplans der 
sozialistischen Umgestaltung des 
Dorfes. Eine besonders große Rol­
le spielten die In Kasachstan 
1929 gegründeten Maschlnen- 
und Traktoren-Stalionen (MTSi 
im gesamten Aufstieg der Land 
wirtschaft der Republik.

Einen rapiden Aufstieg der 
Landwirtschaft der Republik und 
des ganzen Landes leitete die 

für Maschinenbau und Bauwesen zu 
überprüfen und deren faktischen 
Bedarf unter Berücksichtigung der 
Senkung des Mctallanlcils der Er­
zeugnisse und der Eln'ührung der 
abfnllgcringcn Technologie zu er­
mitteln. An 198! sind neben den 
Aufgaben zur- durchschnittlichen 
Senkung der Verbrauchsnormen 
ton Eisenwalzgut euch Aufgabe« 
im Gesamtanteil des Metallver­
brauchs. zur Senkung des Metall- 
einsatzes konkreter führender Pr.r- 
duktionsarten in Mengenkennziffern, 
zur Steigerung des Me'allnulzungs- 
faktors Testiusetzen.

Das Zentralkomitee hob die Be­
deutung einer unaufschiebbaren Er­
arbeitung von Maßnahmen zum 
Mclallsnaren hervor, damit <e Im 
Entwurf des Plans für die Jahre 
1981 1985 berücksichtigt wer­
den können. Dabei ist die Lösung 
von Fragen vorzusehen, die mit der 
grundlegenden Verbesserung der 
Qualität und Vergrößerung der 
Produktion von vorteilhaften Ar­
ten der Metallproduktion, mit ei­
ner bedeutenden Reduzierung der 
Metallabfälle, mit dein Bau und 
der Lieferung fortgeschrittener Aus­
rüstungen für die Metallurgie und 
Metalloearbeitung, mit der Ver­
stärkung der Rolle der Standards 
für die Metallerzeugnisse und Ma­
schinen. mit der Anwendung effek­
tiver Beurteilungskriterien der er­
zeugten Produktion, Maschinen und 
Mechanismen verbunden sind, so­
wie anderer Fragen, die das größt­
mögliche Metallsparen zum Ziel ha-

Das Staatliche Plankoniitee der 
UdSSR, da« Staatliche Komitee für 
Matena Itechnische Versorgung der 
UdSSR wurden beauftragt, zusam­
men mit den entsprechenden Mini­
sterien und Ämtern in einer drei­
monatigen Frist Vorschläge über 
die Verstärkung der Staatskontrol­
le über den rationellen Metallver­
brauch, die eine strenge materielle 
und administrative Verantwortung 
für die Überschreitung seiner Ver­
brauchsnormen, für die Nichterfül­
lung der Aufgaben zur Senkung 
des Metalleinsatzes der Erzeugnis­
se und für unwirtschaftliche Ein­
stellung zur Nutzung der Metall­
produktion vorsehen, zu erarbeiten 
und dem Ministerrat der UdSSR 
zu unterbreiten.

ren der Arbeitsorganisation: hö­
here Leistungen bei geringerer 
Beschäftigtenzahl.

Früher waren die Fahrbetriebs­
mittel oft defekt, und der rlesen- 
Sroßc fiaeger mit dem 12,5-Ku- 

'kmcter-Elmer stand teanchmal- 
mehrcre Stunden oder auch gan­
ze Tage lang still. Jetzt stehen 
die Schienenwege, auf denen die 
Brigade arbeitet, unter verstärk­
ter Kontrolle Ihrer Mitglieder 
— der Streckenwärter. Tut es 
not. greifen andere Mitglieder 
des Kollektivs bei den Instand­
haltungsarbeiten ein. Auch die 
technische Wartung des Baggers 
hat sich verbessert.

Mit einem Wort, der ___
komplexe Charakter der Tätig­
keit gibt freien Lauf der Initiati­
ve. fördert das Gefühl der Ka-

neue

N'eulanderschlleßung ein. Dank 
den Bemühungen de« gesamten 
Sowjetvolkes verwandelte sich 
die Neulandrcglon In eine zuver­
lässige Kornkammer des Landes. 
Dadurch wurden Bedingungen 
geschaffen für einen kontinuierli­
chen Aufschwung der ganzen 
Landwirtschaft.

Im Jahre 1954 erreichte der 
Gesamtertrag an Getreide In Ka­
sachstan bereits 7.5 Millionen 
Tonnen, d. h. er vergrößerte 
sich um 41 Prozent Im Jahre 
1956 erhielt unsere Heimat zum 
erstenmal 1 Milliarde Pud Ge­
treide von Kasachstan.

Einen weiteren Fortschritt In 
der Entwicklung der Landwirt­
schaft der Republik leitete das 
Märzplenum (1905) des ZK der 
KPdSU ein, das die Grundlagen 
der Agrarpolitik der KPdSU in 
der gegenwärtigen Etappe er­

arbeitete. Eine Periode der stür­
mischen Entwicklung des Acker­
baus und der Viehwirtschaft, tief­
greifender Wandlungen der Wirt­
schaftsstruktur der Kolchose und 
Sowchose der Republik waren 
das achte und das neunte Plan- 
Jahrfünft. Die Getreideproduk­
tion wurde stabiler, ungeachtet 
dessen, daß sic unter komplizier­
ten Naturbedingungen betrieben 
wird. Zwei überaus strenge Dür­
rejahre — 1974 und 1975 — 
mahnten erneut daran, daß die 
Ackerbauern der Republik maxi­
mal und höchst effektiv alle Mög­
lichkeiten des Nculandackerbaus 
nützen müssen.

Das Neuland der Republik ge­
winnt mit jedem Jahr an Kraft, 
seine Ernteerträge werden Im­
mer stabiler. Im lautenden Plan- 
«hrfünft hat cs dreimal über 1 

llllarde Pud Getreide in die 
Staatsspelchcrn geschüttet. Be­
sonders erheblich waren die Er-

Die ZK der Kommunistischen 
Parteien der Unionsrepubliken, die 
Region«-» Gebiet«, und Stadlpar- 
tcikomltees wurden aufgefordert, 
die Ansprüche an die Wirtschafts­
leiter, Parteikomitees und Büros 
der PartdgrundorRanlsatlonen der 
Ministerien, Vereinigungen, Betrie­
be. wissenschaftlichen lorsdiungs-, 
Projektierungs- und Konstruktlona- 
organkationen für die Verwirkli­
chung konkreter Maßnahmen zur

UllverbriHichs und zur Einführung 
progressiver Technologie, zur Ver­
breitung fortgeschrittener Erfah­
rungen in dieser Sache xu heben. 
Die organisatorische und politische 
Arbeit xur Mobilisierung der Ar- 
bcllskollekUve auf einen sparsamen 
und effektiven Verbrauch der Me­
tallproduktion ist zu verstärken. Zu 
dieser Sache sind Wissenschaftler, 
ein zahlreiches Aktiv von Rationali­
satoren, Erfindern und Produktsons- 
rcuerern, die Gewerkschafts- und 
Komsomo'ocganisalionen hcranxu- 
ziehen. Dabei sind alle Formen des 
sozialistischen Wettbewerbs besser 
tu nutzen.

Das Komitee für Volkskontrollc 
der UdSSR hat eine strengere Kon­
trolle über die Befolgung durch die 
Ministerien, Vereinigungen und Or 
fanisationen der staatlichen und 

lendisziplln im Metallverbrauch 
auf allen Etappen seiner Erzeu­
gung und seines Einsatzes einzu- 
fiihren, Fälle einer unwirtschaftli­
chen Einstellung zum Aufbewahren 
und Einsatz der Metallproduktion 
aufzudecken und entschieden zu 
unterbinden,

Die Redaktionen der Zeitungen 
„Prawda", „Iswestija", „Okonomi- 
tscheskaja Gisela", „Sozialisti- 
tscheskaia Industrija", „Trud", 
„Stroitclnaja Gascta" wurden be­
auftragt, systematisch die fort­
schrittlichen Arbeitserfahningen der 
wissenschaftlichen und Projektie­
rungsorganisationen, die Betriebe 
des Eisenhüttenwesens, der NE- 
Metallurgie, des Maschinenbaus ' 
und Bauwesens zur Erarbeitung; 
und Einführung fortgeschrittener­
verfahren der Produktion und des 
.Metalleinsatzes, die dessen wesent­
liches Sparen gewährleisten, zu 
beleuchten.

meradschaftllchkelt und gegensei­
tigen Hilfe, schafft ein günstiges 
moralisch psychologische« Klima 
im Kollektiv.

Fragen der Arbeitsorganisati­
on, der Entlohnung und Prä­
mierung werden hier vom Brlgu- 
denrat gelöst.

Im Tagebau ..Stepnol" sind 
nach dem Beispiel der Komplex­
brigade Richard Kirschmann auch 
die Baggerführerbrlgaden von K. 
Munin und M. Piwowarow zum 
neuen, progressiven Arbeitsver­
fahren übergegangen. Alle diese 
Kollektive haben den Plan des 
Jahres 1979 und die Aufgaben 
der 5 Monate des abschließenden 
Planjahres erfolgreich erfüllt.

Nikolai KASANZEW 
Eklbastus

folge der Ackerbauern der Re­
publik im Jahre 1979. Es wurde 
eine rekordmäßig große Gctrcl- 
demenge — mehr als 34 Millio­
nen Tonnen — eingcbracht, 20.6 
Millionen Tonnen davon wurden 
an den Staat verkauft.

Die jahresdurchschnittliche 
Gctreldeproduktlon in der Re­
publik betrug in den letzten vier 
Jahren 27,2 Millionen Tonnen 
und übertraf das für das Jahr 
1980 vorgemerkte Niveau: Es 
wird bereits mehr als 1,5 Ton­
nen Getreide pro Kopf der Be­
völkerung erzeugt.

Während der Sowjetmacht 
legte Kasachstan den Weg von 
der Nomadenviehzucht bis zu 
mechanisierten Großviehzucht- 
komplexen zurück. Gegenwärtig 
nimmt Kasachstan In der Woll­
produktion den zweiten Platz, In 
der Fleisch- und Elerproduktlon 
— den dritten und in der Mllch- 
nroduktlon den vierten Platz Im 
Lande ein.

Seit 1953 wuchsen die Auf­
käufe von Tieren und Geflügel. 
Milch und Karakulfellcn auf 
das 4fachc an. Im Aufkauf von 
Wolle auf das 3.5fachc und im 
Aufkauf von Eiern auf das 46fa- 
chc, die Milchleistungen der Kü­
he verdoppelten sich. Beson­
ders beachtlich sind die Fort­
schritte In der Entwicklung der 
Viehwirtschaft nach der Neu­
landerschließung. Die Vergröße­
rung der Produktion von Getrei­
de, Grob- und Sattfutter schuf 
eine günstige Grundlage für die 
Entwicklung der Milchvieh-, der 
Schweine- und der Geflügelzucht 
In der Neulandrcglon. Gegenwär­
tig sind hier 50 Prozent der Rin 
der. 60 Prozent der Schweine, 15 
Prozent der Schafe und etwa 30 
Prozent des Geflügels der Re­
publik konzentriert. Die meisten 
Nculandsowchose sind jetzt 
Großbetriebe der Gctrcldeproduk- 
t'.on und eine zuverlässige Basis 
für die Vergrößerung der Tier­
produktion.

Angefangen vom neunten 
Planjahrfünft begann In der Vieh- 
wirtschaft eine qualitativ neue 
Entwlcklungsetappc auf der 
Grundlage der konsequenten Spe- .  ---------- -----------------... und
Entwlcklungsc tappe 
Grundlage der konsc ,_____
zlallslerung. Konzentration 
IndustrleaUslerung.

Dank der Schaffung von 
chanlslcrten Großfarmen 
Vlchzuchlkomplcxen wurde 
Arbeit der Viehzüchter 
tend erleichtert, ihre Arbeitspro­
duktivität erhöht. stiegen die 
Tierleistungen.

mc- 
und

__ die 
bedeu-

Ich habe einen Bekannten, der 
bei Begegnungen seine Skepsis 
nicht verhüllt: „Was hast du In 
deinem .Trümmerhaufen' verlo­
ren’ Mit deinen Händen könntest 
du ohne weitere« bessere Bedin­
gungen und einen höheren Ver­
dienst finden..."

Auf seine Art hat er, dieser 
Bekannte, vielleicht auch rocht. 
In der Tat befindet sich ....... 
Werk „ElcklrobytprlbOr" Immer 
noch in engen, für modern« Aus­
rüstungen schlecht geeigneten 
Räumen. Wer behauptet Jedoch, 
daß das ewig dauern wird? Es 
werden bereits neue geräumige 
Gebäude gebaut. Im eitlen Plan- 
Jahrfünft werden wir umziehen. 
Und warum soll ein um 30 — 40 
Rubel besserer Verdienst mich 
weiß Gott wohin treiben?

Nein, lieber Freund, mit del 
ner l/>glk bn Ich nicht einver­
standen. Ich gehe schon 20 Jahre 
Joden Morgen in mein Werk. Auf 
dem Abschnitt begrüße ich mei­
ne Freunde, lächle auch der-trau- 
rlgen Aljonuschka von Wasne­
zows Gemälde zu. Mein Llcb- 
llngsblld habe Ich an der Wand 
vor meiner Drehmaschine ange­
bracht. Warum? Es wirkt auf 
mich in dieser Atmosphäre wohl­
tuend. beruhigend und hilft, sich 
zu konzentrieren. Vielleicht des­
halb. well diese Landschaft mich 
an den Ufa! erinnert, wo ich 
meine Jugendzeit verbracht habe.

Ja. mein Arbeltswcg hat In 
der alten Stadt Slatoust begon­
nen. Man schickte mich als Dre­
herlehrling in die Reparaturab­
teilung der Maschinenfabrik. 
Meinen Lehrmeister, den Bur­
schen Anatoli Maximow, habe 
Ich nicht vergessen. Er war für 
seine Jahre sehr ernst und hat 
mir viel belgcbrachl. Maximow 
und Ich mußten sehr oft, sogar 
Jede Stunde neue Arbeit machen 
— einfache Schraubenbolzen und 
auch komplizierte Telle fertl-

unser

Mecbanitierten Forilw”Hch»ihb»trie6 „Qrtinogoraki’, Rayon Wolodarikoje, 
Gebiet Kok'icbetew Zehn Jahre fährt er den gleichen Wagen und hält ihn 

immer in beitem Zuitand. Er überbietet >leti lein Tagessoll und iit führend 
im loiielilfiichen Wettbewerb unter den Fahrern des Foritwlrfichaflebe-

| »rieb«.

In der Republik wird eine 
umfangreiche Zuchtarbclt gelei­
stet und viel zur Verbesserung 
der Tierleistungen getan. Es 
wurden solche neuen Rassen ge­
züchtet wie das kasachiscne 
weißköpfige Rind, das kasachi­
sche Feinwollschaf. das süd- 
und das nordkasachlschc Mer. 
noöchaf. das Pamir-Mcrlnoschaf. 
das Kustanatcr- und das Kuschum- 
Pfcrd sowie das Slebenstrom- 
sch wein.

Einen besonderen Platz In der 
Herausbildung und Entwick­
lung der Agrarpolitik der KPdSU 
nehmen die Maßnahmen zur ma- 
terlell-technlsc h e n Umgestal­
tung der Landwirtschaft ein. Von 
1965 bis 1979 verdoppelten sich 
die Encrglekapazltäten der Land­
wirtschaft der Republik. Sie ver­
fügt über 238 000 Traktoren, 
darunter 36 000 Klrowez-Schlep- 
per. 107 000 Gctreldekomblnes. 
100 000 Lastkraftwagen und 
viele andere Landmaschinen. In 
der technischen Ausrüstung der 
Landwirtschaft vollziehen sich 
nicht nur quantitative, sondern 
auch qualitative Wandlungen. In 
der Zelt nach dem Märzplenum 
(1965) des ZK der KPdSU wur­
de der Traktoren-, Mähdreschcr- 
und Kraftwagenpark der Re­
publik vollständig erneuert.

Die Immer steigende technische 
Ausrüstung, die Erkenntnisse der 
Wissenschaft und die fortge­
schrittenen Erfahrungen nutzend, 
kämpfen die Landwerktätigen be­
harrlich für die weitere Ver­
größerung der Gctrcidcproduk- 
tlon und die rasche Entwicklung 
der Vlchwlrtschaft.

Unser wichtiges Anliegen war, 
Ist und bleibt die größtmögliche 
Vergrößerung der Gctrcldepro- 
duktlon. Vor allem Ist gerade 
das Korn maßgebend für das 
Niveau unserer ganzen Arbeit. 
Vor den Gctreldebaucrn der Re­
publik steht die konkrete Auf­
gabe. in den nächsten Jahren 
nicht weniger als 20 Dozlionnen 
Getreide Je Hektar zu ernten. 
Um solch hohe Zlelmarkcn zu er­
reichen, gilt cs. beharrlich zu 
arbeiten und alle vorhandenen 
Reserven zur weiteren Steige­
rung der Ertragfähigkeit zu 
nutzen. Das Ist vor allem die 
weitere Arbeit zur Einführung 
des bodenschonenden Acker­
bausystems. wissenschaftlich be­
gründeter Saatfolgen und weitge­
hender Chemisierung.

Immer etwas Neues
gen. Das gehört zur Spezifik der 
Reparaturabtellung. Das ununter­
brochen auftretende Neue und 
Mannigfaltige war der Magnet, 
der mich, den Halbwüchsigen, 
begeisterte und mein Interesse 
für diesen Beruf förderte.

Später, als unsere Familie 
nach Alma-Ata übersiedelte, 
blieb ich meinem Lebenswerk 
treu. Heute wie vor Jahren ar­
beite Ich In der Reparaturabtel- 
lung. nur bin ich Jetzt Mchrma- 
•clllnenarbencr. außer der Dreh­
maschine habe ich auch die 
Waagerecht Bohr u n d-F r ä s m a 
•chlnc gemeistert. Also werde 
Ich nie unter Eintönigkeit zu lei­
den brauchen Auch meine Kolie- 
Cen werden dafür sorgen, daß Ich 
einem Schwermut verfalle. Ich 

weiß es nicht. Wollte cs wirklich 
der Zufall, daß neben mir schöpfe­
risch veranlagte Menschen arbei­
ten. Das bezieht sich auf solche 
Betriebs Veteranen wie Fjodor Ru- 
denko. Iwan Kotljarow und auch 
auf den Jüngeren Kollegen Shenja 
Saweljew. Fernstudenten an der 
polytechnischen Hochschule.

An unserem Abschnitt entste­
hen verschiedene Probleme, die 
wir gemeinsam lösen. Vor kur­
zem geschah folgendes: An der 
Presse war das Zahn-ad mit etwa 
2 Meter Durchmesser verschlis­
sen. Solch ein großes Ding konn­
te mit der Drehmaschine auf alt­
hergebrachte Welse nicht bear­
beitet werden. Was tun? Wir 
blieben zu viert nach der Schicht 
und überlegten... Schließlich fan­
den wir einen Ausweg dank ei­
ner einfachen Vorrichtung.

Gegenwärtig beteiligen wir 
uns aktiv an der Entwicklung 
eines Halbautomaten für das Po-

des

Vieles muß zur Vergrößerung 
des Anbaus solcher Graupenkul­
turen wie Buchweizen und Hirse 
geleistet werden. Es gilt, die 
Produktion von Mals. Futter- 
und Getreidekulturen zu ver­
größern.

Eine große Reserve Im Acker­
bau sind die Bcwässcrungsflä- 
chen. Gegenwärtig besitzt die Rc- 
Kubl'.k etwa 2 Millionen Hektar 

ewässerte Ländereien. Das sind 
4 Prozent der gesamten Aus­
saatfläche. die 20 Prozent / des 
Gesamtertrags liefern Es gilt, 1 
leden Bewässerungshektar größt­
möglich zu. nutzen.

Das Jullp.enum (1978) —
ZK der KPdSU hat die Fleisch- 
Produktion zur erstrangigen 
Aufgabe gemacht. Die Entwick­
lung der Vlehwirtschaft hängt 
voll und ganz vom Zustand und 
Niveau der Futterbasis ab. Des­
halb muß die Arbeit so organi­
siert werden, damit Jeder Agrar­
betrieb einen Sicherheitsvorrat 
an Futter, zudem an hochwerti­
gem Futter hat.

Ein weiterer Faktur der Ver­
größerung der FTclschproduktlon 
ist dlo Erzielung von genügend 
N'achwuchstteren sowie die Ver­
größerung der Fletschproduktton 
der Tiere.

Gegenstand besonderer Für­
sorge blcjbt nach wie vor unser 
traditioneller Zweig, die Schar­
zucht. Unser Ziel Ist es. die Zahl 
der Mutterschafe zu vergrößern, 
damit sic 65 0:s 70 Prozent aller 
..rdon ausmachen. Es Ist ferner 

notwendig, die Lntw.cklung der 
Schweine-. Pferde-, Kanlnchcn- 
und Geflügelzucht auf Jede Wel­
se zu fördern.

Die Mllchproduktlon genießt 
die ungeschwächtc Beachtung der 
landwirtschaftlichen Organe. Im 
vergangenen Jahr vergrößerten 
sich die MllchertrUgc oedcutcn'i 
Sie sollen auch fernerhin anwach 
scn. In der Republik wird die 
Mllchproduktlon planmäßig au: 
Industriegleise umgestellt. Gegen 
wärtlg gibt cs 200 mcchanisl«' 
le Großfarmcn, darunter 6' 
Milchkomplexe.

ZurückbllcKcnd und das u 
leistete oewertend, setzen u 
Werktätigen der Landwirisch. 
Kasachstans alle ihre Kräfte 
zur erfolgreichen ReaUsleru. 
der von der Partei gestell: 
schwierigen Aufgaben zum 
teren Aufstieg der Agrarprodv 
tlon des ganzen Landes.

Heren des Bottichs e I n er 
Waschmaschine. bear beiten 
die nötig en Maschinen- 
teile und Baugruppen... Der 
Chcfmechanlker des Werks Ni­
kolai Grebnjow regt uniere 
Phantasie oft durch neue Ideen 
an. Jeder von uns hat so manche 
Überlegungen, die noch reifen 
müssen. Eine andere Sache Ist es, 
daß man nicht immer die Mög­
lichkeit oder den Wunsch hat. 
einen Rationalisierung s v o r- 
schlng zu Papier ru bringen Dm 
Ist aber meines Erachtens nicht 
so sehr wichtig.

Viel wichtiger 1M die Einstel­
lung de« Menschen zur Arbeit, zu 
«einem Werk und seinem Beruf. 
Nicht alle haben gleiche Fertig­
keiten: Der eine macht seine Ar­
beit besser, der andere weniger 
gut. der eine — schnell, der an­
dere langsamer. Nicht akzeptabel 
aber Ist für mich der Standpunkt 
einzelner Dreher, die sich zur 
Verbesserung ihre« beruflichen 
Können« gleichgültig verhalten. 
Zweifelte« kennen sic Ihre Dreh­
maschine. Doch wenn sie einen 
etwas ungewöhnlichen Auftrag be­
kommen. versagen sie. In Nach­
schlagewerken suchen, die techni­
sche Literatur aufmerksam verfol­
gen Ist für solche Arbeiter nahe­
zu etwas Erniedrigendes. Sie 
drücken sich auch vor gesell­
schaftlichen Aufträgen. Indem sla 
Zeitmangel vorschützen.

Ja und wie richten die anderen 
Ihre Zelt ein? Mich hat man wie­
derholt als Mitglied der Kommis­
sion für Arbeit und Löhne des 
Gewerkschaftskomitees gewählt. 
Ich bin auch Mitglied de« Kame­
radschaftsgerichts. Das bedeutet 
Sitzungen. Kontrollaktionen und

Unter der Leitung 
der Sowjets

Sehr groß lat die Rolle der 
Dorfsowjets in der Lösung der 
Aufgaben des weiteren Auf­
stiegs des Wirtschaftlichen, so­
zialen und kulturellen Aufbau« 
auf dem Lande. Unter ständiger 
Verbindung mit der Bevölkerung 
und Beistand seitens der Par­
teiorganisationen wirken sie als 
Organisatoren der Massen, ziehen 
sie die Werktätigen zur aktiven 
Teilnahme an der Leitung des 
Staate« heran.

Zum Dorfsowjet Malski unseres 
Rayons gehören 25 Deputierten; 
er besteht aus zwei Siedlungen 
— Malski und Prlretschenski, in 
denen über 2 000 Personen woh­
nen. Erst vor wenigen Jahren 
waren sie kleine Ortschaften. In 
denen die nötigen kulturellen und 
sozialen Bedingungen praktisch 
fehlten. Die Klubs waren in un­
geeigneten Bauten untergebracht, 
es gab keine gute typisierte Schu­
le, keine guten Verkaufsstellen. 
Man wohnte größtenteils In Erd­
hütten.

Ganz anders sehen diese Sied­
lungen gegenwärtig aus. Maiskl 
ist zu einer der schönsten Ort­
schaften des Rayons geworden. 
Die Werktätigen wohnen hier un­
ter stadtnahen Verhältnissen. In 
jeder Wohnung gibt es Naturgas. 
Die Zentralheizung befreit von 
der Notwendigkeit. Brennholz 
und Kohle zu beschaffen. Abends 
leuchten In den Häusern der Dorf­
bewohner die Bildschirme der 
Farbfernseher. Hier gibt es al­
le Möglichkeiten für die Orga­
nisation einer sinnvollen Freizeit­
gestaltung der Werktätigen: ein 
wunderbares Kulturhaus, ein Sta­
dion; die Kinder besuchen die 
Mittelschule mit hellen, geräumi­
gen Klassen. Fertlggcstellt wird 
ein typisierter Sportsaal. stän­
dig werden neue Wohnhäuser ge­
baut.

Die vorbildlichen kulturellen 
und sozialen Lcocnsbedlngungen 
im Dorfe beeinflussen positiv al­
le Selten der Produktionstätigkeit 
im Sowcho«. Alle Plankcnnzlffern 
werden strikt realisiert Das Pro­
gramm der Lieferung von Fleisch 
an den Staat wurde im vorigen 
Jahr zu 101.8 Prozent, von Milch 
durch den Individuellen Sektor — 
zu 110 Prozent, von Eiern — zu 
102.7 Prozent erfüllt. Auch die 
Bauleute des Sowchos Überbo­
ten ihre Pläne.

Ein großes Verdienst daran ha 
ben die Deputierten des Dorfso­
wjets. Die Abgesandten des Vol­
ke^ dringen In alle Tätigkeitsbe­
reiche der Sowchosproduktlon e.n. 
Als ihre vornehmste Pflicht be­
trachten eie die Erfüllung der 
Wähleraufträge. Alle Aufträge, 
die die Deputierten der vorigen

Wasser auf den Weiden
SEMIPALATINSK. Die Tschu- 

barlauer Steppen verwandeln 
sich in ergiebige Weiden. Die 
Melioratoren des Trusts „Sem- 
wodstrol" haben der Halbwüste 
e.n 30 000 Hektar großes Massiv 

■gerungen, das dem Schafzucht 
suwehos ..Bakanasskl" zugeteilt 
wurde. Hier wurden zwei Monate 
vor dem vorgemerkten Termin 
Viehtränken eingerichtet. Das 
Wasser aus den unterirdischen 
Quollen kam auch in die Häu
’ der Viehzüchter
ui den letzten Jahren wurde im 

. .von Tschubartau eine Zone für 
e Schafzucht, die größte Im Ge­
lt. geschaffen. Dazu trugen 

। c umfangreichen Bewässerungs- 

vlel Arbeit mit den Menschen, 
und das ist gar nicht einfach. 
Ferner mein Mitwirken Im Klub 
Medeo. Das Fotografieren hält 
mich schon lange In seinem Bann. 
Ich habe meine Kollegen an den 
Drehmaschinen. Landschaften. 
Sportsujets aufgenommen. Dann 
kam der Erfolg: Sechs meiner 
Farbdias mit Ansichten von Sla­
toust. wo Ich meinen Urlaub ver­
bracht hatte, wurden 1m Zentralen 
Fernsehen. Im Programm „Klub, 
der Filmreieen" gezeigt

Ich habe bereit« weiter oben 
gesagt, daß wir verschiedene 
Menschen sind. Jedoch ein gawls- 
senhafter. wenn auch langsamer 
Mann verrichtet, wenn'« sein 
muß, einen dringenden Auftrag 
sehr schnell — In einem Atem­
zug. Er achtet seine Arbeit und 
seinen Beruf. Alles, was er selbst 
weiß und kann übermittelt er sei­
nen Zöglingen.

Auch ich habe schon viele in 
meinem Beruf unterwiesen. Kürz­
lich besuchte mich der ehemalige 
Chefingenieur des Werks Alexan­
der Papp (gegenwärtig l»t er Lei­
ter eines anderen Betrieb«) und 
bat. seinen Sohn, einen Ober- 
«chüler. für den Sommer in die 
Lehre gu nehmen. „Soll er nur 
kommen, wenn er keine Schwie­
rigkeiten scheut", habe Ich ge­
antwortet. Schwierigkeiten gibt 
es bekanntlich überall. Und Über­
all muß man Willensstärke haben, 
um diese zu überwinden. Andern­
falls würde das Leben grau und 
fade sein.

Konstantin ROSSBACH, 
Dreher im Werk „Elektro- 
bytpribor"

Legislaturperiode erteilt beka­
men. wurden verwirklicht.

Viel Kraft und Energie bot die 
Deputierte des Rayonsowjets 
J. N. Tschiplsuoowa auf, damit 
die Wasserleitung In der Siedlung 
Prlretschenskl zu funktionieren 
begann. Auch die Deputierte des 
Rayonsowjets A. J. Gorban sicher-, 
te die Erfüllung des Auftrags 
ihrer Wähler. Mit ihrer Hilfe 
wurde das Stadion In Malski bau­
lich eingerichtet.

Große Arbeit leisten die stän­
digen Kommissionen des Dorf­
sowjets. Eine der besten davon ist 
die Kommission für 1 Landwirt­
schaft und oaullche Einrichtung, 
geleitet vom Deputierten W. S. 
Shabalin. Der Dorfsowjet Malski 
ist als Sieger im Wettbewerb um 
die Sanierung und Begrünung 
anerkannt worden und hat die 
Rote Wanderfahne des Rayons 
verliehen bekommen.

Die Frage der baulichen Ein­
richtung wurde mehrmals In den 
Tagungen des Sowjets erörtert.

Für die Pflege der Grünanla­
gen wurden die Straßen In Ab­
schnitte gegliedert und den Ein­
wohnern zugeteilt. Allein in den 
letzten Jahren pflanzte man hier 
fast 20 000 Bäume an. Im Som­
mer stellt die Siedlung Malski ei­
ne einzige grüne Oase dar. Vor 
Jedem Haus sowie auf Produk­
tionsflächen gibt es Blumenbeete. 
Die Einwohner der Siedlung Mai­
ski beteiligen sich aktiv am Wett­
bewerb um die beste Straße und 
das beste Haus. Initiatoren de« 
Wettbewerbs sind stets die De­
putierten.

Ausgezeichnet wirkt die ständi­
ge Kommission für Handel und 
Dienstlclstungsbctrcuung. deren 
Leiterin die Deputierte J N. 
Tschlpisubowa Ist. In den Sit­
zungen der Kommission werden 
oft Fragen des Handels, der Ein­
haltung der Arbeitszeitpläne der 
Verkaufsstellen, der Post- undvericaurssteiien. acr rost una 
Fernmeldeabteilung und anderer W 
Organisationen behandelt.

Bedeutendes leisten die Depu­
tiertengruppen bei der Lösung 
von sozialen. Handels- und wirt­
schaftlichen Prooiemen. Für deren 
erfolgreiche Realisierung sind 
gemeinsame Anstrengungen aller 
Abschnitte und gesellschaftlichen 
Organisationen notwendig. Eben 
solch ein enger Kontakt, hat es 
dem Dorfsowjet Malski ermög­
licht. auf einen der ersten Plät­
ze im Rayon vorzurücken

Woldemar FRITZ. 
Leiter der Organisatlonsab- 
teilung im Rayonvollsugsko- 
lutee Taranowskoje

Gebiet Kustanal 

arbeiten bei In den spezialisier­
ten ViehzuchttK-tr.cocn wurden 
Im laufenden Planjahrlünit 100 
Brunnen gebaut und die früher 
eingerichteten Systeme rekon­
struiert. Die vollständig m.t 
Wasser versorgten Weldeflächen 
haben sich dadurch mehrfach 
vergrößert.

Im Gebiet Semlpalatlnsk. wo 
sich in den nächsten fünf Jan- 
ren der Schaloesland um 35 Pro­
zent vergrößern soll, wird aktiv 
In die Halbwüste vorgedrungen 
Mit Hilfe tiefer Brunnen wurden 
seit Beginn des Planlahrlünfts 
etwa 2 Millionen Hektar Weide­
land bewässert.

(KasTAG)
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Eisenbahnstrecke 
elektrifiziert

BUKAREST. In der Eisenbahn­
station der rumänischen Stsdt Ba- 
c«u traf die erste Elektrolok aus 
Adjud ein. Die Elektrifizierung die­
ser wichtigen Strecke der Eisen­
bahn lasl ist um ein Monat früher 
als vorgemerkt beendet.

In den letzten Jahren wird in 
Rumänien der Modernisierung der 
Eisenbahnen große Beachtung ge­
schenkt. 20 Prozent dej Eisenbahn­
linien des Landes sind bereits elek­
trifiziert. Im laufenden Planjahr­
fünft sollen weitere I 300 Kilometer 
Eisenbahnen elektrifiziert werden.

Freundschaft 
erstarkt

SOFIA. Das Haus der sowjeti­
schen Wissenschaft und Kultur in 
der Landesmetropole ist fünf Jahre 
alt Seine Tätigkeit kennt man an 
jedem Ort des Landes. In diesen 
fünf Jahren hat das Haus der so­
wjetischen Wissenschaft und Kultur 
6 500 verschiedene Veranstaltungen 
organisiert, an denen etwa 2 Mil-’ 
lionen Menschen leilnahmen.

Immer populärer werden unter 
der bulgarischen Öffentlichkeit die 
beim Haus der sowjetischen Wis­
senschaft und Kultur ständig wir­
kenden Lektorlen „Die Beschlüsse 
des XXV. Parteitags der KPdSU ins 
Leben umseZzen", „Sowjetische Le­
bensweise", „Auf Leninschem Frie­
denskurs". Sehr Interessant verläuft 
der Unterricht an den Aktivisten­
schulen für sowjetische Arbcitscr- 
fahrungen.

Auf der Bühne des Hauses der 
sowjetischen Uissenschnft und Kul­
tur treten berühmte» KÜnstlerkollck- 
tive der Sowjetunion auL Hier wer­
den Abendveranstaltungen organi­
siert. die angesehenen Meistern der 
multinationalen sowjetischen Kultur 
gewidmet sind. Die Bibliothek ver­
fügt über einen reichen Bücher­
fonds — 80 000 Bände, der Film- 
fonds — über mehrere tausend 
Streifen. Voll ausgelaslet wirkt das 
Kabinett für russische Sprache, das 
den Bulgaren, die Russisch lernen, 
qualifizierte Hilfe erweist, immer 
mehr Freunde gewinnen der Klub 
des sowjetischen Buches, der Mu­
sik- und der Kinokliib. der politi­
sche Jugendklub „Oktjabr". Die 
Komsomolzen von Sofie gehen dss 
Kabinett für Geschichte und Erfah­
rungen des sow jetischen Komsomol 
um Rat und Hilfe an.

Erfolge 
der Werktätigen

BLDAPEST. Im Bezirk Angyal- 
föld befindet sich ein bedeutender 
Teil di .........................
Landes, 
fabriken ___
verschiedenartige 
von Maschinen ___ ______ „
maschinen bis Wirkwaren und Arz­
neien. Die Fabrikmarke vieler Er­
zeugnisse ist weit außerhalb des 
Landes bekannt. Das Schiffs- und 
Kranbauwerk liefert Schleppschiffe 
und leistungsstarke Portalkräne.

Industriebetriebe des 
Mehr als 300 Groß- 
und Werke lielern 

Erzeugnisse — 
und Werkzeug-

hcrstellt. ist

und .. ..... ... ___________
Das Kollektiv des Werks „Medikor", 
das Medlzintechnik
stolz darauf, daß das von ihm ent­
wickelte Gerät „Balaton" sich an 
Bord der sowjetischen Raumschiffe 
befindet. Bereits viele Jahre ist die 
Sowjetunion der wichtigste Part­
ner der Industriebetriebe des Stadt­
bezirks Angyalföld.

im laufenden Planjahrfünft haben 
die Werktätigen dieses Stadtbezirks 
hohe Produktionsleistungen erzielt. 
Der Ausstoß von Industrieerzeug­
nissen vergrößte sich In dieser Zeit 
um 50 Prozent, fast um ebensoviel 
— die Arbeitsproduktivität. Die Pro­
duktionsfonds wurden wesentlich 
erneuert 19 000 Einwohner des 
Stadtbezirks sind in neue Wohnun­
gen gezogen.

Viel wurde zur Entwicklung des 
Handels und des Verkehrswesens, 
zur Begrünung und Ausgestaltung 
der Straßen und Plätze getan.

Pekinger Propagandisten in Aktion
In Peking läuft eine neue Runde 

der wüsten antisowjetischen Propa- 
Jandakampagne. Al» Antwort auf 

ie von der Sorge für den Frieden 
durchdrungenen historischen Initia­
tiven, mit denen die Teilnehmerstaa­
ten des Warachaucr Vertrages her­
vorgetreten sind, als Antwort auf 
die Bemühungen der Sowjetunion 
und der anderen Lfinder der sozia­
listischen Gemeinschaft, das Hinab­
gleiten zum kalten Krieg zu stop­
pen und dem Entspannungsprozeß 
neue Impulse zu verleihen, erwei­
tert die Pekinger Propaganda die 
ihrem Charakter und ihrer Ausrich­
tung nach provokatorische Kampag­
ne- ihr Hauptziel besteht darin, ei­
nen Schatten auf den außenpoliti­
schen Friedenskurs der UdSSR zu 
werfen, die Entwicklung positiver 
Prozesse zwischen Staaten mit un­
terschiedlicher Gesellschaftsordnung 
zu verhindern und aul dem Wege 
der internationalen Zusammenarbeit 
neue Hindernisse aufzutürmen. Es 
genügt zu sagen, daß nur in dzr 
„Volkszeitung" im Mai mehr als 
250 antisowjetische Materialien 
veröffentlicht worden sind.

Der Ton bei dieser der UdSSR 
und allen friedliebenden Kräften 
feindlichen Kampagne wird von chi­
nesischen Führern in ihren offiziel­
len Reden angegeben. Dabei machen 
sie nicht nur von eigenen in Peking 
fabrizierten Thesen und Sujets Ge­
brauch. sondern sic übernehmen 

Iauch bereitwillig von besonders re­
aktionären Politikern der imperial!-

In wenigen Zeilen

Mehr »11 zehn Jahre erschallen in den S'ädten Nord­
irlands Schölle, etplodieren Bomben, die Bevölkerung 
wird von Polizeisbeifen überfallen, abgeiucht und ver­
helfet.

hinsichtllch

Problem mit weitgehender Anwendung von grober Ge­
walt und repressiver Gesetzgebung ein« „mllltlrlieho

dar Spannung, tu neuen Menschenopfern und Zeritorun-

Untere Bilder: Einer der zahlreichen Konlrollpattier- 
potfen im Zentrum von Belfast; Teilnehmer der Protest­
kundgebung in Belfast gegen die ökonomische Politik 
der koniervativen Regierung hinsichtlich Ulsters, des von 
London schon längst in eine eigenartige „Hausiijlonie" 
verwenden worden ist; io sehen viele Häuter In Belfast 
aus, wo ewa 60 000 Gebäude beschädigt oder zerstört 
worden sind. Fotos: TASS

Stützpunkte bereitgestellt
Das USA-Außcnmlnlsterliim hat 

bckannlgegeben. daß ir.lt dem Regi­
me in Oman ein Abkommen erzielt 
worden sei. wonach dem Pentagon 
die In diesem Land befindlichen Ml- 
litlrbascn zur Verfügung gestellt 
werden. Dadurch übergibt Oman den 
USA die Kontrolle über die Straße 
von Hormuz und gibt ihnen somit 
die Möglichkeit, im Gewässer in 
unmittelbarer Nähe Irans ungehin­
dert zu schalten und zu walten.

Das Geschält zwischen Amerika 
und Oman stellt eine direkte Gefahr 
für die Unabhängigkeit und die 
Souveränität der Länder des Na­
hen Ostens und des Persischen Gol-

fes dar, die In den Schußbereich 
der US-Militärmueht geraten. Das 
Abkommen wird den Strategen des 
Pentagon die Möglichkeit bieten, 
in Oman Ihre Luft- und Marine- 
Streitkräfte zu stationieren, die je­
derzeit einen Schlag gegen die ihnen 
„nicht genehmen" Staaten dieser Re- 
Slon führen können. Zugleich wer- 

en die Stützpunkte In Oman als 
Umschlagstelle lür die „schnelle 
Eingreiftruppc" der USA dienen, 
der tur Aufgabe gemacht wird, die 
nationalen Befreiungsbewegungen In 
den Ländern Asiens, Afrikas und 
Lateinamerikas zu unterdrücken.

Das Veto abgelehnt
Der Präsident der USA hat in ei­

ner scharfen Kontroverse mit dem 
Kongreß wegen seiner Entschei­
dung. für alle Benzinsorlen zusätz­
liche Steuern eiiiziiführen. eine Nie­
derlage erlitten. Die für die Ameri­
kaner unpopuläre Maßnahme veran­
laßte den Senat und das Repräsen­
tantenhaus. sie mit einem gesetzge­
berischen Verbot zu belegen. Jimmy 
Carter legte jedoch gegen die Re­
solution des Kongresses sein Veto 
ein. Dies motivierte er damit, daß 
eine Kostenerhöhung bei Benzin 
hellen werde, den 1 rcibstoffvery- 
brauch im Lande zu senken.

Die Gesetzgeber In beiden Häu­
sern führten — empört angesichts 
der Weigerung des weißen Hauses, 
auf die Meinung des Kongresses 
und der Öffentlichkeit zu hören —- 
unverzüglich eine Abstimmung 
durch, bei der die übergroße Mehr­
heit das Veto des Präsidenten zu-

rückwies. Die Verabschiedung die­
ser Stekern würde bedeuten, diß 
den Amerikanern jährlich weitere 
10,3 Milliarden Dollar aus der Ta­
sche gezogen werden. Dies würde 
aber auch eine Aufstockung der ge­
genwärtigen Extraprofite der Erd­
ölmonopole bedeuten. Diesen wer­
den Im Rahmen des Energiepro- 
giumms der Regierung in den näch­
sten fünf Jahren rund eine Billion 
Dollar zugeschan’1..

Der gegenwärtige Konflikt ist 
deshalb bemerkenswert, da sich der 
von den V Demokraten beherrschte 
Kongreß rum ersten Mal seit 28 
Jahren weigerte, einem Präsidenten 
der Demokraten die „Loyalität" zu 
bekunden und sein Veto zu unter­
stützen.' Wie Kommentatoren bemer- 
ken. spiegelt sich darin die liefe 
Unzufriedenheit der Gesetzgeber mit 
der Tätigkeit des Präsidenten und 
seiner Administration wider.

Wer ist

Im voraus diffamieren

Das Wettrüsten wird gegenwärtig 
zu einer Immer größeren Last und 
Bedrohung für die ganze Mensch- 

• heit. Nach Angaben des Aufsichts- 
: .ralsvorsitzcnderr des Stockholmer 
. Fricdcns-Forschungs-Instiluts (Si- 

pri), Rolf Björnerstedt, wurden im 
Jahr 1979 weltweit 480 Milliarden 
Dollar für militärische Zwecke aus- 
gegeben. dus sind 16 000 Dollar in 
jeder Sekunde. Gegenüber 1970 be­
deutet das eine Verdoppelung in nur 
zehn Jahren.

Die Rüstungskosten für 1979 sind 
60mal gröber als die gesamte Ent­
wicklungshilfe lür Länder in Asien. 
Afrika und Lateinamerika. Ein 
Zehntel von ihnen würde ausreichen, 
um 250 .Millionen hungernder Kin-

Dic Rechte der BRD mit Franz 
Josef Strauß un der Spitze hat in 
letzter Zeit ihre Angriffe gegen ei­
ne Politik der Entspannung und in­
ternationalen Zusammenarbeit ver­
schärft. Die neuen Attacken richten 
sich vor allem gegen den offiziell 
angekündigten Besuch von Bundes­
kanzler Helmut Schmidt in der So­
wjetunion. wo er am 30. Juni und I. 
Juli -zusammen mit anderen führen­
den BRD-Politikern politische Ge­
spräche führen wird. Die Presse ver­
weist in diesem Zusammenhang dar­
auf. daß der Führer der BRD-Rech­
te die undankbare Rolle übernom­
men hat. die bevorstehenden* Ver­
handlungen im voraus zu diffamie­
ren. um bei den Bundesbürgern 
Mißtrauen zum außenpolitischen 
Kurs und besonders zur Ostpolitik 
der Regierung der BRD zu erzeu­
gen.

Besonderes Mißfallen fanden bei

stlschcn Mächte die wahnwitzigen 
Erfindungen von einer „sowjeti­
schen Gefahr", der „wachsenden 
Aggressivität Moskaus" und der­
gleichen.

An die Adresse des Westens er­
gehen ununterbrochen die Appelle, 
„die antihegemonistische Einheits­
front" zu festigen und seine Politik 
gegenüber der Sowjetunion zu ver­
schärfen. So nutzt der Stellvertre­
tende Premier des Slaatsrates der 
VR China Gcng Biao seinen USA- 
Besuch umfassend zur Reklame der 
Hetzidcen Pekings aus. Er rief of­
fen Washington dazu auf. eine 
„strategische Antwort auf die stra­
tegische Herausforderung der So­
wjetunion" zu geben. Auf offizieller 
Ebene werden allen Seiten Versiche­
rungen gegeben, daß China angeb­
lich „nient abseits vom gemeinsa­
men Kampf" gegen die Sowjetunion 
stehen wurde, daß es „fest ent­
schlossen ist, gemeinsam mit den 
Völkern verschiedener Länder der 
Welt, einschließlich des amerika­
nischen Volkes, unermüdlich diesen 
Kamp! zu führen". Deng Xiaoping, 
der das eigentliche Wesen der in­
ternationalistischen Politik der So­
wjetunion entstellte, wiederholte die 
These Mau Zedongs, die Sowjetuni­
on sei nicht ein sozialistischer, son­
dern ein sozialimperialistischer 
Staat.

Gleichzeitig werden die propa- 
äandistischcn Angriffe Pekings auf 

ie Länder der sozialistischen Ge­
meinschaft verschärft. Sie sind of-

Strauß die Worte Helmut Schmidts 
über die Notwendigkeit, Verhandlun­
gen mit dem Osten über die Kon­
trolle der Mlttelstreckcnraketenwaf- 
fen in Europa wiederäiifzunehmcn. 
Strauß warf dem RRD-Knnzler vor, 
„die Interessen des Westens verra­
ten" zu haben. Beobachter wer­
teten dies als Versuch, den BRD-Re­
gierungschef unter Druck zu setzen 
und selbst eine Diskussion über ir­
gendwelche Korrekturen am NATO- 
Beschluß über die Stationierung von 
nuklearen USA-Raketenwaffen in 
Europa zu verhindern.

Die anmaßenden Forderungen 
von Strauß, die zum Zweck haben, 
die Zeiten des kalten Krieges wie- 
dcraufzulcbcn, stoßen bei der BRD- 
Öffentlichkeit auf Ablehnung, die 
den Wunsch bekundet, den Dialog 
und die wirtschaftliche Zusammen- 
arbcll mit den sozialistischen Län­
dern fortzusetzen.

fensichtlich nach der Tagung des 
Politischen Beratenden Ausschusses 
in Warschau noch schärfer gewor­
den. Unisono mit der bürgerlichen 
Lügenpropaganda versucht Peking. 
Westeuropa mit der imaginären Be­
drohung aus Moskau emzuschüch- 
tern. und ruft unter Zuhilfenahme 
diverser antisowjetischer Erfindun- 
Sen die NATO dazu auf, „In Ihrer 

/achsnmkeit nicht nachzulussen". 
und plädiert für die Stationierung 
neuer amerikanischer Nuklearrake- 
ten mittlerer Reichweite auf dem 
Territorium Westeuropas und für ei­
ne Vergrößerung der Militärbud­
gets der USA und ihrer Vcrbünde-

Der Antisowjetismus steht in Ver­
bindung mit der zügellosen Kam­
pagne gegen Kuba und Vietnam, 
gegen die brüderliche Zusammenar­
beit der sozialistischen Staaten.

Die Propagandisten in Peking, 
die die Idee von der „Unmöglich­
keit" einer Verbesserung der Bezie­
hungen zwischen der UdSSR und 
der VR China verbreiten, versichern 
den Westen, vor allem die Imperia­
listen der USA. au (dringlich der 
„Zuverlässigkeit" Chinas als Part­
ner, Die verlogene und Ihrem We­
sen nach unlautere Pekinger Propa­
ganda macht sich beim Westen lieb 
Kind. Die Pekinger Hegemonisten 
hoffen somit. Terrain für die Ver­
wirklichung ihrer eigenen expansio­
nistischen Bestrebungen vorzuberei­
ten. 

ausreichend zu ernähren und einen 
erfolgreichen Kampf gegen Krank­
heiten und Unwissenheit zu führen. 
Noch größer aber sind die Gefah­
ren, die aus dem ungezügelten 
Wettrüsten für den Frieden und die 
Sicherheit der Völker bis hin zum 
Ausbruch eines neuen Weltkrieges 
erwachsen.

Wer über ist schuld daran, daß 
immer neue Waflcnberge aufgctürml 
werden, daß sich die küslungs»pira- 
lc In den letzten Jahrzehnten im­
mer schneller dreht? Die Beweise 
dafür sind klar und eindeutig. Es 
waren und sind stets mächtige Krâi- 
tc in den USA und in dem von den 
Vereinigten Staaten geschallenen 
und kontrollierten NA'lü-Pakt. die 
durch eine massive Hochrüstung die 
militärische Überlegenheit in der 
Welt anstreben und dus militärische 
Gleichgewicht in Frage stellen.

Gegenwärtig wird von der Car- 
tcr-Aoministraiion unter fadenschei­
nigen Vorwänden die Politik der ' 
Hochrüstung und der militärischen 
Drohungen weiter verschärft. Die 
wirkliclie Ursache für diese friedens­
bedrohende. abenteuerliche und äu­
ßerst verantwortungslose . Politik 
der gegenwärtigen Administration 
in Washington ist. daß die uni den 
Militär-Industrie-Komplex der USA 
gruppierten Kräfte die bisher er­
zielten Etitspunnungserfolge stören. 
Sie sehen in ihnen ein Hindernis für 
ihre aggressiven und neokoloniali­
stischen Pläne, für die Enllacnung 
einer militärischen Psychose, ,ur 
die Einmischung in die inneren An­
gelegenheiten anderer Länder.

Deshalb wollen sie die Mensch­
heit erneut in den killten Krieg zu- 
rückzerren, ohne Rücksicht aul sich 
darauf ergebende Gefahren für den 
Frieden und die internationale Zu­
sammenarbeit.

Die „Politik der Stärke" gegei- 
über der Sowjetunion und den na­
tionalen Friedens- und Freiheits­
bewegungen auf fast allcn Konti­
nenten begann am 6. und 9. August 
1945 mit dem verbrecherischen Ein­
satz der Atombombe Regen die ja­
panischen Städte? Hiroshima und 
Nagasaki. Das US-amerikanische 
Atommonopol sollte eine Hauptstüt­
ze sein für die Übernahme der 
Weltherrschaft durch die Vereinig­
ten Stauten, für das „Zurückrollen" 
(„roll back") des Sozialismus wie 
aller antiimperialistischen Bewe­
gungen.

Die USA waren und sind stets 
Initiator hei der Entwicklung u id 
Einführung neuer strategischer 
Waffcnsys.cme und damit Initiator 
neuer Runden des WeltrOstens. ''ie 
jedes Mal mit einer angeblichen 
„sowjetischen Gefahr" vor l.-r Öf­
fentlichkeit begründet wc.den. Um 
nur einige markante 
der Einführung der

KABUL. Die Nachrichtenagentur 
Bakthar verbreitete eine Me.dung 
dai Sicherheit'dienitei der DRA, in 

die verorecherilchen ' Ak- 
ir Banditen aul dem Gebiet 
berichtet wird, die mit der

Reaktion mit den USA an 
der Spitze verbunden lind 
In den vergangenen andert­
halb Monaten brannten dicie 
Banditen msnr all sü Urundichuien 
und Lyzeen nieder, löteten 140 Leh­
rer. Händler, Angatfellle, Ladenbe- 
sltzer und Bauern. Unter den Ermor­
deten lind auch moalemiiche Geist­
liche. Unlängst brandschatzten die 
Banditen ein Krankenhaus in der 
Provinz Loger.

DELHI. Der Grenzsicherbeilsdienst 
dos Indischen Unionsstaats Dscham- 
mu und Kaschmir hat in den letzten 
Tagen im Bezirk Dsc'nammu vier 
pakistanische Spione lestgenom- 
men. Wio in einer olliziellen Mittei­
lung betont wird, bestätigten deren 
Aussagen das Bestehen eines gut ge­
tarnten Spionagenetzes in oiesom 
Staat, das sich mit dem Sammeln ge 
heimdienstlicher Angaben für Paki­
stan belaSt,

PHOM PENH. Die Volksrepublik 
Kampuchea wird auch künftig die 
Freundschaft und Zusammenarbeit 
mit der Sowjetunion, Vietnam, Laos 
und den anderen sozialistischen Staa­
ten, mit allen, die für Frieden in der 
ganzen Welt einlrelen, festigen. Das 
wird in einer Erklärung des Außen­
ministeriums Kompucheas Iestgestellt. 

Der Revolutionäre Volksrat der 
VR Kampuchea hohe seinem friedlie­
benden außenpolitischen Kurs die 
Treue und trete für die Herstellung 
von Beziehungen der Freundschaft 
und Zusammenarbeit euf der Grund­
lage der gegenseitigen Achtung der 
Unabhängigkeit. der Souveränität 
und der territorialen Integrität em. Der 
Revolutionäre Volksrat, so heißt es 
weiter, sei bereif, Gespräche mit dar 
Regierung Thailands auf beliebiger 
Ebene zur Erörterung von Sofortmaß- 
nehmen lür die Beseitigung der 
Spannungen in Südostasien, für die 
Herstellung gutnachbarlicher Bezie­
hungen zwischen den beiden Län­
dern aufzunehmen.

schuld am Wettrüsten?
das Arsenal der USA-Streitkräiie 
zu nennen. Gegen die UdSSR ein­
setzbare Langstreckenbomber der 
Typen B 29 und B 36 stellten zu­
nächst den Hauptteil des SAC 
(Strategie Air Comntand) und wa­
ren aut überseeische Stützpunkte 
angewiesen; ab 1919 wurden Tank­
flugzeuge zum Nachtanken in der 
Luit eingeführt. Ab 1952 begann 
die allgemeine Einführung des 
durch den barbarischen Einsatz im 
Vietnam-Krieg berüchtigten Bom­
bers und Raketenträgers B 52. — 
Die Sowjetunion verfugte erst 1957 
über Kampfflugzeuge, die — mit 
Nachtanken in der Luft — Ziele .n 
den USA erreichen konnten. Die 
USA waren es. die als erste Vmhs 
U-Boote mit nuklearem Antrieb ind 
mit Raketen lür den Unterwasser- 
s.art ausgerüstet in Dienst stellten. 
(1956). — Die Sowjetunion folgte 
sechs Jahre später. Die ersten Rase- 
len interkontinentaler Reichweite, 
ausgestattet mit Mehrlachsprcng- 
köplen. wurden in den USA 1964 
eingeführt — in der UdSSR erst 
19/2.

Heute, da dank der Anstrengun­
gen der sozialistischen I-rieo^ns- 
machl Sowjetunion ein annäherndes 
Gleichgewicht auch an strategischen 
Waffensystemen erreicht ist. unter­
nehmen die aggressivsten Kreise 
des USA-Inipcriaiismus alles, um 
dieses Gleichgewicht durch da» 
Wettrüsten erneut zu ihren Gun­
sten zu verändern.

USA-Verteidigungsminister Ha 
rold Brown erklärte am 19. Sep­
tember 1979 vor dem Außenpoliti­
schen Ausschuß des Senats zur 
Orientierung der Mihtiirpolltik sei­
ner Regierung: „Unsere Aulgabe 
besteht darin, ein Gleicligew ictii zu 
erhalten, das unsere Ziele, Prioritä­
ten und Vorteile widerspiegelt.“

Nach Brown geht es also um ein 
„Gleichgewicht' , das — im Gegen­
satz zu dem im SALT-ll-yertrag 
vereinbarten Prinzip der gleichen 
Sicherheit — den Vorherrschaft»- 
plâncn des US-amerikanischen Im­
perialismus und Militurisitus dient. 
Es geht de facto um die militärische 
Überlegenheit. Hierzu hat die Car­
ter-Administration cm ganzes Bün­
del von Maßnahmen cingelcitct.

Erstens wird eine Reihe von qua­
litativ neuartigen strategischen 
Walfcnsystcmen eingeführt, um die 
sogenannte Triade strategischer 
Waffen der USA zu vervollkomm­
nen. (Diese Triade bestellt aus der 
Flotte von Langstreckenbombern, 
aus raketenbestückten Atom-U-Boo- 
ten und aus landgestütricn Raketen 
interkontinentaler Reichweite.)

Zweitens forciert die USA den 
Aufbau einer „Eingreiftrunpc" zur 
militärischen Intervention im Nahen 
und Mittleren Osten, in Südostasicn. 
in Afrika wie auch in Lateinameri­
ka. Es geht dabei um die Durch­
setzung der US-Vorhcrrschnft be­
sonders in jenen Gebieten, in denen 
cs um die Sicherung des Rohstoff­
nachschubs der USV und besonders 
um das profitable Olgeschäft geht. 
Das Projekt der „Eingrelltruppc" 
bestehl schon seit den Anfängen 
der Regierung Carter.

Eine wichtige Komponente der 
Militärpolitik Washingtons ist das 
bedeutend verstärkte militärische 
Engagement im europäischen 
NATO-Bcreieh. Die unter massivem 
Druck Washingtons am 12. Dezem­
ber 1979 in Brüssel vom NATO- 
Rat beschlossene Stationierung von 
572 neuen atomaren te'strecke i- 
raketen in westeuropäischen NATO- 
Staaten ist ein markanter Ausdruck

_____________________________________________________________ ä------------

Beweise für die Einmischung 
■ Kommentar-----------------------------------------—

In einer UPI-Meidung heißt es, 
die letzte Woche habe neue Bewei­
se dafür erbracht, daß durch gewis­
se Kanäle amerikanische W'aflen an 
afghanische Rebellen geliefert wer­
den. Zitiert wird auch die Erklä­
rung eines hohen USA-Beamten vor 
Journalisten. Er erklärte, Washing­
ton unterstütze die afghanischen 
Rebellen mit allcn Mitteln. Er 
nannte zwar „die .Mittel" nicht, ließ 
jedoch durchblicken, daß die Kon­
terrevolutionäre über alle erforderli­
chen Mittel verfügen.

Was das für „Mittel" sind, zeigt 
die in Kabul eröffnete Ausstellung 
von Waffen, die bei den konterre­
volutionären Banden erbeutet wur­
den, die vom Territorium der Nach­
barländer nach Afghanistan emge- 
schlcust wurden. Dort sind u. a. 
Gasgranaten. Panzerhandgranaten 
und Minen, Maschinenpistolen und 
FLA-Maschinengewchre zu sehen. 
Die cingcladenen Dilpomaten und 
Pressevertreter konnten sich mit 
den eigenen Augen davon überzeu­
gen, daß die meisten den Banditen 
abgenommenen Waffen aus den 
USA stammen.

Wie wir sehen, geben die Ame­
rikaner selbst zu, ui-d die Tatsachen 
bestätigen das: Die USA setzen ihre 
Einmiscnung in die inneren Ange­
legenheiten Afghanistans fort, ver­
sorgen den konterrevolutionären 
Abschaum mit Waffen und wiegeln 
diese Elemente gegen Volk und Re­
gierung Afghanistans auf. Dabei 
war es gerade die fremde Einmi­
schung. die Afghanistan veranlaßte, 
die Bitte an die UdSSR zu richten, 
einen begrenzten Truppenkontingent 
in sein Gebiet zu entsenden.

Die Washingtoner Regierung 
fährt jedoch fort, die böswillige 
afghanistanfeindliche Kampagne zu 
schüren und die wahren Ursachen 
der Entsendung des sowjetischen 
Truppenkoniingents nach Afghani­
stan zu entstellen. Sie veroindet 
vielmehr künstlich die von Wa­
shington erzeugte „afghanische 

dafür. Mit diesem Beschluß leiteten 
die USA eine neue Runde des Wett­
rüstens in Europa ein und zerstör­
ten damit die Grundlage für Ver­
handlungen über nukleare Waffen­
systeme mittlerer Reichweite. Die 
geplante Stationierung nuklearer 
Mittelstreckenraketen gewisserma­
ßen vor der Haustür der Sowjet­
union beschwört ernste Gefahren 
für den Frieden herauf und ver­
stößt direkt gegen den Sinn und 
die Ziele der Entspannung, wie sie 
in der Schlußakte von Helsinki ih­
ren Ausdruck gefunden haben. Mit 
diesem Beschluß sollen die Völker 
Westeuropas zu Geiseln der Kon- 
frontationspolilik des US-lmperia- 
lismus gemacht werden. Seit lan­
gem ist das Pentagon auch be­
strebt. seine in Westeuropa statio­
nierten Truppen zu modernisieren 
und zu verstärken.

Um diese Mammut-Programme 
der Hochrüstung (erfüllen zu kön­
nen. muß die Carter-Administration 
die Rüstungsausgaben ins Uferlose 
steigern. Für das Haushaltsjahr 
1981 (I. Oktober 1980 bis 30. Sep­
tember 1981) hat Minister Brown 
am 28. Januar 1980 vor dem Kon­
greß Ausgaben allein für das Pen­
tagon in Höhe von 158.7 Milliarden 
Dollar beantragt. Das bedeutet eine 
Steigerung um etwa 20 Milliarden 
Dollar gegenüber dem Vorjanr.

Hinzu kommen noch 3.1 Milliar­
den für die sogenannte zivile Ver­
teidigung und. Im Haushalt des 
Energieministeriums imtergcbracht, 
mehr als 3.4 Milliarden Dollar lur 
Forschung. Entwicklung und den 
Bau atomarer Waffen. Mit diesem 
Volumen von insgesamt 165.2 Mil­
liarden Dollar ist das der bishei 
höchste Rüstungsetat in der Ge­
schichte der Vereinigten Staaten.

Das Beispiel einer militanten 
Hochrßstungskampagne. das Wa­
shington in Europa demonstriert. 
Khört ins Konzept de> USA-Glo-

Istrategie. Danach sollen vor al­
lem die westeuropäischen NATO- 
Partner mehr zum Anheizen des 
Wettrüstens beisteuern. Bereits im 
Jahre 1977 wurde aul einer Gipfel­
konferenz des NATO-Paktes in 
London eine „Studie langfristiger 
Entwicklung der Ost-West-Bczie- 
liungcn“ („Ost-West-Studie ) ver­
abschiedet. Auf der Grundlage die 
ser „Studie" wurde dann Ende Mai 
1978 auf dem NATO-Gipfel in Wa­
shington (parallel zur UNO-Sondcr- 
tagung zu Abrüstungsfragen und im 
Widerspruch zu ihren Beschlüssen) 
das „Langzeit-Verteidigungspro­
gramm" bis Ende des 20. Jahrhun­
derts beschlossen (I.TDP — Long 
Term Defcnse Programm). Unter 
dem Druck der USA verpflichteten 
sich die anderen NATO-Mitglieder, 
ihre Rüstungsbudgets jährlich um 
mindestens drei Pro-ent („infla i- 
onsbercinigl") aufrustocken. um da­
mit die vielseitige« Programme zur 
Modernisierung und Verstärkung 
der NATO-Streitkräftc finanzieren 
zu können.

Die Forderungen Washingtons an 
die westeuropäischen NATO-Staa­
ten nach bedingungsloser Unter- 
stü.zung ihres verschärften Ag­
gressionskurses und zusätzlicher 
Rüstung stoßen bei Regierungen. 
Parlamenten. Po’ilikcrn und Völ­
kern dieser Staaten auf erhebliches 
Unverständnis u"d teilweise auch 
auf klare Ablehnung So hat die 
dänische Regierung im Februar 
1980 ihre Absicht bekräftigt, die 
.Militärausgaben in den kommenden 
vier Jahren nicht zu erhöhen.

Maurice Couve de Murville. Vor­

Frage" mit Aktionen, die auf die 
Untergrabung der Entspanrtnngspo- 
litik. die Wiederbelebung des kal­
ten Krieges, die wirtschaftliche Er­
pressung der Sowjetunion, die 
Olympia-Box kottkampagne und so 
weiter gerichtet sind.

In der kürzlichen Erklärung, die 
die Wege zur Regelung der Bezie­
hungen Afghanisians zu seinen 
Nacnbarn — Iran und Pakistan — 
betrifft, unterstrich die DRA-Regie- 
rung, daß die „Einstellung und ei­
ne garantierte Nichtwiederaufnahme 
bewaffneter Invasionen und aller 
anderen Formen der Einmischung in 
die inneren Angelegenheiten Afgha­
nistans die Grundlage für eine sol­
che Regelung bilden müssen". Nur 
auf solche Weise kann man-die Ur­
sachen beseitigen, die Afghanistan 
dazu veranlaßten, die Sowjetunion 
um Hilfe zu ersuchen, und, folglich 
die Frage des Abzuges des sowjeti­
schen Truppenkontingents lösen.

Die hartnäckige Fortsetzung der 
Politik der Einmischung in die An­
gelegenheiten des souveränen Af­
ghanistan durch die Vereinigten 
Staaten und ihre Unterstützung der 
Feinde des afghanischen Volkes, 
wovon immer neue Tatsachen zeu­
gen. weisen nach, daß die USA-Re­
gierung sich nicht gewillt Ist. den 
von der DRA-Rcgierung vorge­
schlagenen Kurs auf die Regelung 
auf dem Verhandlungswege zu un­
terstützen. Alle ihre Handlungen 
zeugen von den hartnäckigen Ver­
suchen, die in Afghanistan entstan­
denen Realitäten, die die Pläne des 
amerikanischen Imperialismus über 
Bord geworfen haben, zu verän­
dern. Washington, das sich weiter­
hin mit dieser hoffnungslosen An­
gelegenheit befaßt und diesen Kurs 
anderen Ländern der Region auf­
zwingt, kompliziert nur die Situa­
tion. die um Afghanistan entstan­
den ist. und behindert die Regelung, 
die nicht nur möglich, sondern auch 
erforderlich ist.

Natalia SINOWJEWA 

sitzender des außenpolitischen Aus­
schusses der französischen Natio­
nalversammlung und früherer Au­
ßenminister, sagte Anfang Februar! 
1980: „Die Gefahren eines Konflikts 
ergeben sich nicht aus den Ereignis­
sen in Afghanistan, sondern aus 
der Tatsache, daß die Amerika­
ner beschlossen haben. Pershing- 
Raketen in Westeuropa zu statio­
nieren... Für die UdSSR ist das eine 
Aggression gegen sie. weil diese 
Raketen alle strategischen Stütz­
punkte der Sowjetunion erreichen 
können."

Der verschärfte Aggressionskurs 
der USA und ihre beisoiellose 
Hochrüstung stehen im völligen 
Widerspruch zu dem. was die Si­
cherung des Friedens verlangt, was 
die Völker brauchen und wollen. 
Dieser Kurs richtet sich nient nur 
gegen die Sowjetunion und die an­
deren Staaten der sozialistischen 
Gemeinschaft, sondern zugleich ge­
gen die Interessen aller Völker an 
einer friedlichen Zukunft der 
Menschheit'.

Worauf es heute in erster Linie 
ankommt, pind die entschlossenen 
Anstrengungen von allen, die guten 
Willens sind und aufrichtig den 
Frieden erstreben, das Wettrüsten 
zu stoppen upd effektive Maßnah­
men für die Begrenzung der Rü­
stungen und zur Abrüstung durch- 
zusetzen.

Die Sowjetunion und die anderen 
Staaten der sozialistischen Gemcin- 
schalt sind dazu jederzeit bereit.

Von großer aktueller Bedeutung 
für die Verminderung der militäri­
schen Konfrontation auf dem euro­
päischen Kontinent ist auch Oie bal­
dige Einberufung einer Konferenz 
über militärische Entspannung und 
Abrüstung in Europa sowie das 
Stattlinden und uie kostruklive Vor­
bereitung des Treffens oer Teilneh­
merstaaten der Konferenz über Si­
cherheit und Zusammenarbeit in 
Europa 1980 in Madrid

Die Sowjetunion und die ande­
ren Staaten der sozialistischen Ge­
meinschaft werden trotz aller 
NATO-Obstruktion auch in Zukunit 
danach streben. Fortschritte bei den 
Verhandlungen in Wien über die Re­
duzierung von Streitkräften und Rü­
stungen. in Mitteleuropa zu erzie­
len.

Diese und andere Vorschläge der 
Staaten des Warschauer Vertrages, 
wie sie in der Moskauer Deklaration 
vom November 1978 genannt wer­
den. weisen konstruktiv den Weg. 
wie im Interesse aller Völker der 
Welt das Wettrüsten beendet, die 
Rüstungen eingeschränkt und auch 
effektive Schritte zur Abrüstung er­
reicht werden können.

Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzende des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR. Lconid Breshnew, sagte in 
einer Rede am 22. Februar 1980: 
„Der .Doktrin' der Kriegshysterie 
und des fieberhaften Wettrüstens 
stellen wir die Doktrin des konse­
quenten Kumpfes für Frieden und 
Sicherheit in der Weit entgegen Wir 
bleiben dem Friedetisprogramm des 
XXIV. und XXV Partciuge« unse­
rer Partei treu. Deshalb treten wir 
jetzt, in den achtziger Jahren wie 
auch früher in den sicbz-gcr Jahren 
für die Fesllgimg und nicht für die 
Zerstörung der Entspannung ein. 
für die Reduzierung und nicht für 
die Ausweitung der Rüstungen, für 
die Annäherung und dos gegenseiti­
ge Verständnis zwischen den Völ­
kern und nicht für die künstliche 
Entfremdung und Feindseligkeit."
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frEundschaft"

Freude 
und Genuß

In der Buchhandlung von Aralsk 
herrscht immer reges Leben. Auch in 
den ersten Sommertagen hat die 
Verkäuferin Katharina Frank alle 
Hände voll zu tun Sehr gefragt ist

Breshnew „Das Kleine Lend", 
.„Wiedergeburt" und „Neulend". 
Ersteres reicht Katharina gerade 
dem Teilnehmer auf diesem Kampf­
platz Wassili Gomenow

„Unsere Käufer bekunden großes 
Interesse für Bücher", erzählt Katha­
rine Frank „Ich freue mich immer, 
wenn ich ihre Wünsche erfüllen 
kann. Die Ärztin Emma Kochanowa 
interessiert sich für Herzchirurgie. 
Woldemar Gehring — für Technik.

Neuheit an."
Die Einwohner der Stadt besu­

chen die Buchhandlung oft und ger­
ne. Die Verkäuferin kennt ihre 
Stammkunden und hat für jeden ein 
interessantes Buch oder eine Bro­
schüre auf Vorrat Besonders will-

ter, deren Wißbegier sie jedesmal 
imponiert.

Bucher bereitet si 
Freude und Genuß.

ils 20 Jahren begei- 
n Beruf : Durch d e

Georg TROTTNER

Gablet Ksyl-Orda

Reiche
Erfahrungen

Gruppe

Der Name MuHert ist in der Bau­
verwaltung „Termoisoljazija'* in 
Krasnoturjinsk em Begriff Die Ar­
beitsgruppenleiterin Erika MuHert 
ist auch in den Betrieben der Stadt 
bekannt, überall, wo es Arbeit in 
der Wärmeisolierung gibt, ist sie 
mif dabei.

Gegenwärtig schafft dir 
im Aluminiumwerk. Ihn
macht sie ausgezeichnet. Das be­
stätigt der Qualitätsspiegel in der 
Bauverwaltung. Erika ist Lehrmei­
sterin in ihrer Gruppe. Si« vermit­
telt gerne ihr« reichen Erfahrungen 
den Neulingen, hält dabei die Ar­
beitsqualität einer jeden Kollegin 
unter Kontrolle.

Die Arbeitsgruppe Erika Mufferi 
erfüllt ihr Tagessoll beständig zu

Leistungen wurden hoch einge- 
schätzt. Sie erhielt mehrere Ehren­
urkunden und das Abzeichen „Ak­
tivistin des Planjahrfünfts'. Sie ist 
em gutes Vorbild für ihre jungen 
Arbeitskollegen.

Johann SÄNGER

Gebiet Swerdlowsk

Liebe

Ausdrucksvolles
Symbol

Große Freundschaft verbindet 
die Einwohner von Dsheskasgan 
mit der Deutschen Demokrati­
schen Republik. Siegmund Jähn. 
Fliegerkosmonaut der DDR, 
Ehrenbürger der Stadt Dsheskas­
gan, sandte zum Andenken an 
die Zusammenkünfte mit Berg- 
und Hüttenwerkern auf dem Bo­
den Zcntralkasachstans den 
Dsheskasganern einen himmel­
blauen Interkosmos-Wlmpel. Fo­
tos mit Autographen und ein 
Buch über Zusammenarbeit auf 
Erden und Im Kosmos. Das alles 
sind bewegende Dokumente über 
die unerschütterliche Freund­
schaft des sowjetischen und des 
deutschen Volkes.

Das Geschenk des Kosmonau­
ten der DDR füllte die Ausstel­
lung „Dsheskasgan — ein kos­
mischer Hafen" auf. der Im 
Helmatkundemuseum, das ge­

genwärtig Im Gebietszentrum 
entsteht, ein Ehrenplatz elnge- 
räumt wurde.

Den Ausstcllungsabschnltt. der 
dem ersten Raumflug der ge­
meinsamen Besatzung der DDR 
und UdSSR Im Jahre 1978 ge­
widmet Ist. wird ein Brief von 
Siegmund Jähn eröffnen.

Die Fotos und Bücher crinnerfi 
an andere Zusammenkünfte,, an 
die Gesichter der Kameraden, 
an feste Händedrücke.

...Herbst des Jahres 1974. 
Blau Ist der Himmel über Ber­
lin. golden scheinen die llchtge- 
wordenen Alleen, rote Banner 
und Transparente schmücken die 
Stadt. Und 1m Kreis Gera geben 

■das kasachische Ensemble „Uly- 
tau" aus Dsheskasgan. das rus­
sische Ensemble ..Junost" und 
die chilenische Jugend Konzerte.

Seit Jener Zelt sind fünf Jah­
re verstrichen, doch sind die In 
der DDR verbrachten Tage noch 
frisch in Erinnerung. Kabshan 
Dosmakow. Leiter des Ensembles, 
erzählt: „Nach der Gastspielrei­
se In der DDR trat .Ulytau' In 
der BRD und In Island auf. Doch 
unsere ersten Zusammenkünfte 
mit den Zuschauern In der DDR 
sind uns durch deren Herzlich­
keit und Gastfreundschaft be­
sonders teuer.

Wir gaben unsere meisten Kon­
zerte im Kreis Gera. wo sich 
die größte Maschinenbaufabrik 
der DDR befindet und 
bcltcrjugend besonders 
vertreten ist. Wir sahen _  ___
Hunderten Augen an. die aus dem

Saal auf uns gerichtet waren, 
überzeugten uns an dem Beifall, 
daß unsere Lieder. Volksmusik 
und Gedichte den Zuschauern zu 
Herzen gehen. Das munterte uns 
natürlich auf."

Im vorigen Herbst war zu Eh­
ren des 30. Gründungstags der 
Deutschen Demokratischen Re­
publik eine Freundschaftsarbclts- 
wacht der sowjetischen und deut­
schen Hüttenwerker veranstaltet 
worden. Der Delegation der 
UdSSR gehörte auch Orasaly 
Mcjramow an — Lcnlnorden- 
und Staatsprelsträgcr der Kasa­
chischen SSR. Oberkonverterar- 
beiter In der Kupferhütte des 
den Lcnlnorden tragenden Berg­
bau- und Hüttenkombinats „K. I. 
Satpajew" in Dsheskasgan. Ora­
saly war Im Kombinat Initiator 
der Bewegung für vollgewichti­
ge Schmelzen, die zahlreiche 
Nachfolger gefunden halte.

In Eisleben, in der Kupfer­
hütte des Mansfelder Kombinats 
führte Orasaly Mcjramow wäh­
rend der Freundschaftsschmclzc 
seine hohe Berufsmclsterschaft 
vor. Darüber berichtete die Lo­
kalpresse der DDR.

Abdykadyr Bekmelow, Delc- 
gatlonsmltglled der sowjetischen 
Hüttenwerker, Initiator des so­
zialistischen Unionswettbewerbs 
für hochproduktive Erzgewin­
nung. Trager des Ordens „Ehren­
zeichen". Brigadier des Ab­
baus in der Riesengrube Nr. 57. 
erzählte mit Stolz über den Pro­
duktionserfolg seines Kameraden 
Orasaly Mcjramow In der Kup­
ferhütte des Manfelder Korn 
binats In der DDR. „Nach Ablauf 
der Freundschaftsschmelze", er­
zählte Bekmetow weiter, 
der Schichtleiter alle 
sehen Gäste zu einem ______
such ein. Obwohl Ich die deut­
sche Sprache und unser Gastge­
ber die russische nicht beherrsch­
te. verstanden wir einander den­
noch recht gut, wie eben Ar- 
beltsmcnschen einander verste­
hen."

Das Geschenk des Kosmonau­
ten Siegmund Jähn den sowjeti­
schen Freunden in Dsheskasgan 
ist ein ausdrucksvolles Symbol 
der Zusammenarbeit und des ge­
genseitigen Verständnisses zwei­
er Völker — des sowjetischen 
und des deutschen.

.lud 
sowjetl- 
Hausbe-

stark 
es den

Michail UTSCHEMK

Gebiet Dsheskasgan

Anerkennung gefunden
SCHEWTSCHENKO. Von ei­

ner Gastspielreise durch die Städ­
te und Dörfer Mangyschlaks Ist 
das Kollektiv des Volkstheaters 
des Gcbietskulturhauses ..Abal" 
zurückgekehrt. Es hatte die Pre­
miere der Bühnenaufführung ..Im 
Namen der Revolution" von M.

Schatrow dem Urteil der Zu­
schauer dargeboten.

Ein großer Erfolg wurde dem 
Schlosser Wladimir Woroschilow 
zuteil: Auf Beschluß der Re- 
publlk-Bcwcrtungskomm I s s 1 o n 
wurde ihm die Rolle Wladimir 
lljltsch Lenins anvertraut.

Verliebt In die Kunst ist jeder

Dialog mit interessantem Menschen'

Wie die Schauspieler schon längst bemerkt haben, | 
übt das Theater seine Wirkung nicht nur auf 7“-
schauer aus. wozu es ja eigentlich berufen

die Kunst
i ist. Jede ' 
ler Welten- j 
Leben der 1schauung, auf dem Charakter, auf 

Schauspieler selbst.
Dasselbe kann ich auch von mir sagen : Das Theater 

hat mich anders gemacht, als ich war.

in dir Oleg FILATOW, Schauspieler

Unlängsf beging des Volkstheafer sein zwanzigstes Jubiläum Unser 
Korrespondent Artur hORmaNN unterhielt sich mit Tatjana EBERHARDT.

Eigentlich Ist nur das Volks­
theater zwanzig Jahre alt. Das 
ThealerkolleKtlv aber, aus dem das 
heutige Volkstheater herausge­
wachsen Ist. besteht seit 1931. 
also ein halbes Jahrhundert in 
diesem Klub.

Das Volkstheater Ist eines 
des ersten In der Republik und 
hat In den 20 Jahren seines Be­
stehens mehr als 100 verschiede­
ne Bühnenwerke auf die Bretter 
gebracht, darunter nicht wenig 
Aufführungen, die auch In Be­
rufstheatern laufen, wie z. B. 
..Die Irkutsker Geschichte" von 
Arbusow. „Ehre deinen Vater" 
von Lawrentjew, „Dem Morgen­
rot entgegen" von Salynskl u. a.

den Grundlagen der Bühnen­
kunst. in aer Bühnensprache 
unterrichtet, sie erfahren von 
der Entwicklung des sowjeti­
schen Theaters u. a.

Urteilt man nach den Rezen­
sionen in der Gebietszeitung und 
den Aussagen der Zuschauer, so 
sind die Vorstellungen des 
Volkstheaters nicht weniger be­
sucht als die des Gebielstheaters. 
Dürfte das von einer ebenbürti­
gen Darbietungskunst der 
Laienkünstler zeugen?

Das zu behaupten wäre ge­
wagt. Die Berufsschauspieler sind 
den Laienkünstlern In der Regel 
in so manchem überlegen, in er­
ster Linie in der Spielkunst und 
allem, was dazu gehört.

So war und so Ist es. und Ich 
bin meinem Vater für alles ver­
pflichtet. was unser Theater ist 
und kann. Auch heute, da er be­
reits tm Ruhestand ist, hilft er 
uns ständig. Unsere Laienkünst­
ler gehen den verschiedensten 
Berufen nach, arbeiten den gan­
zen Tag. manchmal auch in der 
Nachtschicht. Oft müde bis zum 
Umfallen, kommen sie zur Probe. 
Aber sie kommen. niemand 
zwingt sie, und niemand kann 
sie davon abhalten, das Theater 
Ist Ihre Lleoc. Ihre Leidenschaft.

Gleichgültigkeit, die gefähr­
lichste Krankheit für den Künst­
ler, droht den Schauspielern un­
seres Volkstheaters nicht. Es Ist 
deshalb wohl kein Wunder, daß 
diese Ergebenheit der Kunst, die­
se Begeisterung für die Zuschau­
er nicht unbemerkt bleiben. Wir 
haben unsere ständigen Zu­
schauer, und unsere Aufführun­
gen sind immer gut besucht.

heit behandelten Probleme, die 
immer aktuell bleiben. Unser 
Theater ist aber nicht reif ge 
nug. um sich an Shakespeare 
oder Gribojedow zu wagen. Von 
Nikolai Ostrowski haben wir al­
lerdings einige Stücke gespielt 
— Ostrowski Ist volkstümlicher 
und nicht allzusehr kanonisiert. 
Jawohl, Sie haben recht, die 
Hauptrichtung in der schöpferi­
schen Tätigkeit unseres Kollek­
tivs Ist stets die Arbeit an zeit­
genössischer Thematik gewesen, 
die aktuelle, moralisch-ethische 
Probleme erörtert, die Interes­
sen und Bestrebungen des So­
wjetmenschen zeigt.

Diese Probleme sind wohl den 
Laienkünstlern selbst nicht 
'ema — sie stehen ia mitten 

:m Leben drin, da sie selbst Ar­
beiter und Angestellte sind.

Soweit Ich unterrichtet bin, 
besteht an Ihrem Volksthcater 
bereits viele Jahre ein Studio, 
das von Ihrem Vater, Artur 
Goldstein, gegründet wurde, als 
er noch Leiter des Volkstheaters 
war. In diesem Studio werden 
die angehenden Schauspieler in

Wenn man in den Spiclplä- 
nen der verflossenen Jahre blät­
tert, kann man zu dem Schluß 
kommen, daß das Interesse des 
Zuschauers für Eure Aufführun- 
Sen kein Zufall Ist: Fast alle 

ühnenstücke stammen von so­
wjetischen Autoren, und dem 
Zuschauer liegen die Probleme 
der Gegenwart immer am näch­
sten

Ich möchte hinzufügen. Die 
großen Meister der Vergangen-

Unsere Anschrift:
473027 KasaxcKan CCP, r. tle.iHHorpaa, 
Hom Cobctob, 7-fi arax, «4>poiiHauja(t>T»

Ih Jedem Kulturpalast. ledern 
Klub gibt es' he.utc Laienkunst- 
kollektive. Die einen sind popu 
Iftr. die anderen weniger be­
kannt. Viele von Ihnen haben sich 
bereits den Titel ..Volkscnscm- 
ble" oder ..Volkstheater" erwor- 
bcn. Verschieden waren Ihre We­
ge rum Erfolg, aber keiner da­
von Ist leicht gewesen.

So mancjie Klippe hat ein En­
semble, ein Chor, eine Theater- 
truppe oder Folklorgruppe zu 
überwinden, bis cs bzw. sie vom 
eigenen Sill, sozusagen von ei­
ner eigenen Handschrift sprechen 
kann, bis das Mlcnkunstkollcktlv 
Im Palast oder Klub unentbehr­
lich geworden Ist. Bekanntlich 
hängt der Erfolg dabei von vie­
lem ab — zuallererst — vom 
künstlerischen Leiter des Klubs 
und von der Hilfe, die Ihm von 
Selten des Betriebs. Sowchos oder 
Kolchos erwiesen wird.

Im multunationalen Kasach­
stan gibt es nicht wenig nationale 
Laienkunstkollektive. Im Lenin- 
Kulturpalast zu Karatau. Gebiet 
Dshambul bestehen z. B. das ka­
sachische Ensemble „Altyn dom- 
bra" und das deutsche Estradcn- 
ensemblc ..Edelweiß". Wir wis­
sen. daß das deutsche Lalenkunst- 
cnsemble ...lügend" aus dem 
Sowchos ..Krasnaja Swcsda", 
Gebiet Tschlmkent, das Gcsang- 
und Tanzcnsemble des Kolchos 
,.30 Jahre Kasachische SSR". 
Gebiet Pawlodar, das Ensemble 
..Lorelei" in Merke. Gebiet 
Dshambul. bereits mehrere Jah­
re den Titel „Volkskoilcktive"

Ein wichtiges Problem
tragen. Wenn das Ensemble des 

Kolchos ,.30 Jahre Kasachische 
SSR” über alle Schwierigkeiten, 
die auf seinem Weg entstanden, 
verhältnismäßig leicht hinweg- 
kam. so hat das seine Gründe. 
Im Kolchos funktioniert schon 
viele Jahre eine musikalische 
Schule, und die Lehrer dersel­
ben helfen den Laienkünstlern be­
reitwillig. In der Mittelschule des 
Dorfes Konstantlnowka wird 
Deutsch als Muttersprache unter­
richtet, und die Deutschlehrer 
sind immer bereit zu helfen, da­
mit die Aussprache der Sänger 
auch tadellos Ist. Die Dichterin 
non aus Pawlodar Nelly Wacker 
und Rosa Pflug sind stets zur 
Hand, wenn es den Laienkunst 
lern um einen neuen Liedertext 
geht, und die Pawlodarer Kom­
ponisten Metus und Schiller 
schreiben sogleich die Musik 
dazu. Warum sollte es da nicht 
wie geschmiert gehen. Dem En­
semble ..Jugend” hilft stets der 
Schriftsteller Alexander Reini­
gen bei der Aufstellung des Pro­
gramms und mit Sonst einem gu­
ten Rat. Bel den Laienkünstlern 
hapert’s leider oft an Sprachkennt­
nissen. Die Deutschlehrer der ört­
lichen Schulen stehen aber ab­
seits. Noch schlimmer ist das 
Ensemble ..Edelweiß" dran. 
Dort kann die J^lterin desselben, 
die Altersrentnerln Emilie Spül­

ung. nicht mehr weiter mitma­
chen. Wo einen entsprechend vor­
bereiteten künstlerischen Lr *cr 
hernchmen? fragt der Direktor 
des Kulturpalastes, dem das En­
semble teuer Ist, denn es hat sich 
In kurzer Zelt Beliebtheit beim 
Zuschauer erworben. Nirgends 
werden künstlerische Leiter für 
die deutsche Laienkunst vorbe­
reitet. Solche wären auch sehr er­
wünscht für die Kulturhäuser der 

Sowchose,.Nowodolinskl ", „Kr a s- 
nojarskr' u. a. Im Gebiet Zcll- 
nograd. die Schwierigkeiten ha­
ben bei der Gestaltung der natio­
nalen Laienkunst.

Im Kulturmlnlsterlum der Re­
publik vertritt man die Meinung, 
daß die nationalen Laienkunst- 
kollektive nicht genügend Volks 
tümllch sind. Unlängst kam Jo­
hann Hempel, der Leiter des En­
sembles ..Jugend" zum Schrift­
steller Reimgen nach Rat und 
Hilfe. Im Kulturmlnlsterlum ha­
be man Ihm empfohlen, sich 
ernstlich mit der deutschen Folk­
lore zu beschäftigen, das Volks­
tümliche auf die Bühne zu brin­
gen. Reimgen hat natürlich getan, 
was In seinen Kräften stand, und 
wird auch weiterhin helfen.

Aber nicht Immer Ist ein 
Schriftsteller In der Nähe eines 
deutschen Lalenkunstkollektlvs. 
In den Kulturhäusern hört man 
von den leitenden Genossen: „Ge­

wiß. ■ es könnte und sollte die 
Laienkunst entfaltet werden, aber 
wir haben keinen künstlerischen 
Leiter, der die Sprache be­
herrscht. Daraus geht hervor, daß 
Menschen herangebildet werden 
sollten, die ein deutsches Lalen- 
kunstkollektlv schaffen und leiten 
könnten. Es wäre wohl mögllcn, 
solche künstlerische la-lter an der 
Alma-Atacr Schule für Eslradc- 
und Zirkuskunst hcranzubilden. 
Dieses Problem stellt das Leben 
vor uns und das Kulturministe­
rium sollte da sein Wort, sagen. 
In Alma-Ata wären bestimmt die 
nötigen Lehrer für so einen Lehr­
gang zu finden, wie Sprachlehrer 
so auch Kenner der deutschen 
Volksmusik. Dort lebt z. B. 
Friedrich Dortmann, der schon 
zu mehreren Versen sowjetdeut­
scher Dichter gute Musik geschaf­
fen hat.

Diese Frage dürfte aber nicht 
auf die lange Bank geschoben 
werden. Bel gutem Willen könn­
te schon Im kommenden Herbst 
eine Gruppe künftiger künstleri­
scher Leiter der deutschen Laien­
kunst das Studium beginnen. Das 
um so mehr, als die Initiative 
über die Entwicklung der Volks­
tümlichkeit der sowjetdeutschen 
Laienkunst unmittelbar vom Kul- 
turmlnlsterium ausgeht.

Alexander HASSELBACH

40 Jungen und Mädchen singen gern im Kin­
derchor des Zelinograder Jugendpalastes, den 
die Dirigentin Lilli Fell und die Konzertmeisterin 
Galina Dsissjak leiten. Im Repertoire des Chors

Auf den Bildern: Es singt der Kinderchor: Di­
rigentin Lilli Fell und Konzertmeisterin Galina

sind über 23 Pionierlieder. Zur Zeit bereitet der 
Chor ein Konzerlprogramm zum 60. Gründungs­
tag der Republik und der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans vor. Fotos: Viktor Kriogor

der 45 Schauspieler des Theaters 
— Erforscher des Erdinneren, 
Vortriebs- und Bauarbeiter, 
Schweißer, Telegrafisten und 
Energetiker. Vor 16 Jahren ka­
men sic auf die Bühne. Bereits 
nach einem Jahr hatten sie bei 
den Zuschauern Anerkennung 
gefunden. Sic waren Sieger im 
Gebiets- und dann auch im Re­
publikwettbewerb. Sie wurden 
Preisträger des Unionsfestivals 
der Volkskunst. (KasTAG)

gelskaja, der Kraftfahrer Niko­
lai Hoffmann, die Rcgisseurassi- 
stentln des Fernsehstudios Va­
lentina Knjaskowa. der Lehrer 
der Fllegerfachschulc Gennadi 
Miftachow und einige andere ge­
hören zum Kern des Volksthea­
ters.

Ich erinnere mich an den 
Aphorismus von Stanislawski 
„Liebe nicht Dich in der Kunst, 
sondern die Kunst in Dir!“ Und 
mir scheint es immer, wenn ich 
mit solchen Laienkünstlern wie 
Ihre zusammenkomme, daß ge­
rade sie der Ermahnung ihres 
großen Lehrers folgen.

Mein Vater ist Berufsschau- 
Spieler, doch sein Leben lang ar­
beitete er mit Laienkünstlern. Er 
behauptet, daß das uneigennützig­
ste, das selbstloseste Verhalten 
zur Kunst in den Arbclterklubs 
zu finden sei. daß die Laien­
künstler Flügel haben, die sie 
Über den Alltag erheben und das 
sehen helfen, was anderen un­
sichtbar Ist: Die Schönheit, die 
Fülle des Lebens...

Sehen Sie darin den gesell­
schaftlichen Nutten vom Volks­
theater?

Gute Stimmung der Kunden

Ja. über unsere Teilnehmer 
könnte Ich viel Gutes sagen. Oleg 
Filatow träumte, Regisseur zu 
werden, fuhr nach Moskau, leg­
te die Eintrittsexamen an der 
Moskauer FHmhochschule ab. die 
Bewerber waren aber zu zahl­
reich. und Oleg kam nicht an. 
Jetzt Ist er Student der medizini­
schen Hochschule und gibt seinen 
Jugendtraum nicht auf. Vor sechs 
Jahren spielte Pjotr Abutkln. 
Schlosser Im Werk für chemi­
sche Verladungen, In der Auffüh­
rung „Im Flledergarten“ seine 
erste Rolle. Seitdem hat er In der 
Sowjetarmee gedient und Ist wie­
der in sein Werk und In unser 
Kollektiv zurückgekehrt. Hier 
traf er seine künftige Frau Lju­
ba Somowa. Unlängst Ist Ljuba 
Mutter geworden. Beide — Lju­
ba und Pjotr Abutkln sind unse­
re führenden Schauspieler. Die 
Englischlehrerin Irina Schtsche-

Auch darin —eine gut orga­
nisierte Gesellschaft kann an der 
Freizeitgestaltung Ihrer Mitglie­
der nicht teilnahmslos vorüberge­
hen. Doch die schöpferische Ar­
beit Im Volkstheater Ist nicht nur 
Zeitvertreib für einige Besessene, 
sie Ist eine wichtige gesellschaft­
liche Tätigkeit. Das Theater ver­
anstaltet schöpferische Treffen 
mit den Oberschülern der Mit­
telschulen. den Mitarbeitern des 
Eisenbahnknotenpunkts, der Be­
triebe der Stadt, organisiert Zu­
schauerkonferenzen Zum 110. 
Geburtstag W I. Lenins hatte das 
Theater mehrere Lltcraturkompo- 
sitlonen vorbereitet. Jede neue 
Arbeit des Theaters bereichert 
geistig und moralisch sowohl die 
Schauspieler als auch die Zu­
schauer.

Am Volksthcater beteiligen 
sich bereits drei Schauspielerge­
nerationen. Das Ist eine Gewähr 
dafür, daß das Volkstheater auch 
Im dritten Jahrzehnt seines Br 
stehens erfolgreich wirken wird.

..Ich glaube, uns hat schon die 
halbe Stadt besucht. Viele Ein­
wohner kommen zwar aus reiner 
Neugier: Sie möchten das schöne 
Haus auch von Innen betrachten", 
erzählt die Leiterin Galina Kis­
seljowa. ..Sie machen sich mit 
der Liste der Bedienungsarten be­
kannt. sitzen in bequemen Ses­
seln in den Foyers. Die meisten 
kommen dann wieder und werden 
Stammkunden."

Schließen wir uns Besuchern 
an, die In die verschiedensten 
Abteilungen des Dienstlei­
stungshauses von Petropawlowsk 
strömen.

Die Uhrmacherei. In Regalen, 
auf den Tischen, an den Wänden 
stehen und hängen Uhren mit und 
ohne Perpendikel, uralte Modelle 
und Uhren mit elektronischem 
Antrieb. Da springt ein Donpcl- 
türchen auf. und ein Kuckuck 
gibt mit seinem Ruf die Zelt an. 
Nur Sonnen- und Turmuhren 
bringt man nicht zur Reparatur 
In dieses tickende Reich.

Das Kollektiv dieser Abteilung 
kämpft um den Titel ..Abtei­
lung der kommunistischen Ar­
beit". Die sieben Mann starke 
Brigade von Viktor Babejko gibt 
im sozialistischen Wettstreit den 
Ton an. Das einige Kollektiv ar­
beitet gut abgcstlmmt und über­
bietet ständig sein Soll bei ho­
her Qualität Die Brigade repa­
riert hauptsächlich Uhren, die aus 
den ländlichen Rayons gebracht 
werden.

Im nächsten hell erleuchteten 
Raum sitzen 17 Personen, über 
den kleinsten Tellen gebeugt. Von 
einem Lehrling zuin anderen ge­
hen die erfahrenen Urmacher Wi- 
dut Atashanow und Raschid Sorar- 
galljew, Träger des > Ordens des 
Roten Arbeitsbanners Man sieht 
Ihnen an. daß sie mit der Arbeit 
Ihrer Patenkinder zufrieden sind. 
Auch der Kontrollmeister Wassi­
li Nikitin. Pionier der Neuland­
erschließung. Ist mit der Qualität 
der Arbeit zufrieden. Im Jahres­
durchschnitt erweist diese Abtei­
lung der Bevölkerung gute Dien­
ste für etwa 72 000 Rubel.

...Ein Junger Vater kommt mit 
einem Kinderwagen die Treppe 
herunter Er hat es sich richtig 
überlegt: Wozu einen Kinderwa­
gen kaufen, wenn man Ihn In der 
Ausleihstelle bekommen kann. 
Die Leihgebühren sind nicht hoch, 
und die Stadtelnwohner holen 
sich von hier gerne Näh- und 
Waschmaschinen. Fernsehgeräte 
und Plattenspieler. Akkordeons, 
Tafelgeschirr und vieles andere. 
Die Kassiererinnen der Zentralen
Auslelhstcllc haben in diesem

Jahr schon fast 600 Kunden be­
dient.

Wo In den Vitrinen Crepe de 
Chine und Tuch. Seide und Drap 
ausllcgen. befindet sich natür­
lich die Maßschneiderei. Ein Ab­
schnitt näht Herren-, der andere 
Damenbekleidung, der nächste — 
Herbst- und Wintermäntel. Die 
besten Zuschneider und Näherin­
nen aus elf Ateliers wurden hier­
her zur Arbeit clngeladen.

..Unser Kollektiv besteht aus 
sechs Brigaden. Es Ist schwer, ir- 
g-ndelne davon besonders hervor­
zuheben. Aber In der Meister­
schaft können sich nur wenige mit 
Maria Hardlnger. Ljubow Jefi­
mowa. Valentina Archipowa und 
Tamara Rudnewa messen. Sie tra­
gen mit Fug und Recht den Titel 
.Meister goldene Hände'. Ihre rei­
chen Arbeitserfahrungen vermit­
teln sie gern den Jungarbeiterin­
nen. die erst vor kurzem die städ­
tische Berufsschule absolviert ha­
ben. ,

Zu den besten Lehrmeisterin­
nen gehören auch die Kommuni t- 
tln Mana Korolkowa, Galina 
Korschunowa, Maria Tüllna, de­
ren Jede auf mehr als 20 Ar­
beitsjahre zurückblicken kann. 
Ljuba Jefimowa. Inna Aparina. 
Natalla Orlenko werden bald 
selbständig arbeiten. Ihre Lehr­
meisterinnen versichern, daß sie 
Im Beruf Ihren Mann stehen wer-

..Hier steht unsere Einrichtung 
für Tonautnahme", erzählt der 
Meister Viktor Stepanow und 
zeigt auf den Einstell- und 
Schneideapparat sowie mehrere 
Tonbandgeräte. ..Hier in diesem 
Raum werden die Stimmen auf 
Schallplatten festgehalten." Man 
war gerade mitten in der Vor­
bereitung dazu. ..So. und jetzt 
sprechen Sie Ihren Text", sagte 
der Tonmeister. Nach wenigen 
Minuten hielt der Kunde eine 
Schallplatte mit der Genurtstags- 
gratulatlon für seine Mutter in 
der Hand.

Der meistbesuchte Abschnltt- 
im Haus der guten Dienste ist 
der ..Schönheitssalon". wo die 
Friseusen und Kosmetologen am 
Werk sind. Die Meisterinnen für 
Haartrachten. Siegerinnen im 
Gebietswettbewerb der Friseure 
Nina Anadko. Vera Tschalowa, 
Tatjana Kowalcnko sind Ihren 
Aufgaben gewachsen Pie erfah­
rene Kosmetologln Lydia Unia- 
Iowa macht die hygienische Be­
handlung des Gesichts, legt die 
nötige Salbe darauf und mas­
siert es Im Salon werden auch 
verschiedene Nährstoff- und vita­
minhaltige Teintmasken aufgetra­
gen.

Wir besuchten ferner das Fo­
toatelier und das Fotolabor, die 
Gravier- und Schmucksachen­
werkstatt. die Stellen für Kleider­
annahme in chemische Reinigung 
und für Reparatur elektrischer 
Haushaltsgeräte. Insgesamt erwei­
sen die Mitarbeiter des Dienst- 
lcistungshauses den Einwohnern 
bis 70 Dienstarten.

..Unser Betrieb Ist neu", sagt 
die Direktorin Galina Kisseljowa. 
..Seit Juli 1979 arbeiten wir mit 
wirtschaftlicher Rechnungsfüh­
rung. Wir sind mit allen speziali­
sierten Hauptbetrieben der 
Dienstleistungssphäre vertragge­
bunden. Der Betrieb ..Metallobyt- 
remont". die Fabrik für chemi­
sche Kleiderreinigung, die Maß­
schneiderei. die Vereinigung für 
Herstellung und Ausbesserung 
von Schuhen, das Fotokomoinat 
und andere erfüllen die von uns 
entgegengenommenen Bestellun­
gen. Wir achten streng daraut, 
daß diese rechtzeitig und gut ge­
macht werden. Damit endet unse­
re Arbeit jedoch noch nicht. Wir 
veranstalten Kunden Konferenzen, 
Verkaufsausstellungen. Mo d e- 
schauen. wo neue Kleidungs- und 
Schuhmodellc. neue Haartrachten 
gezeigt werden. In näcnster Zu­
kunft werden In unserem Betrieb 
bis 600 Meister beschäftigt sein. 
Der Warenumsatz wird 1 Million 
Rubel übersteigen " Natürlich 
gibt es in »olch einem großen 
Betrieb noch ungelöste Probleme. 
Eines davon Ist die bevorstehende 
Rekonstruktion der Aroeitsräume. 
Dabei müssen ziemlich viele ver- 
alterte Ausrüstungen durch mo­
derne ersetzt werden. In der Stadt 
und aut dem Lande sollen menr 
Komplexannahmestellen gegrün­
det werden Das Kollektiv mei- 
Stert gegenwärtig das System 
..Rhythmus".

Abends, nach angestrengtem 
Arbeitstag, versammeln sich die 
Friseure. Näherinnen. Schuhma­
cher. Fotografen und andere Mit­
arbeiter im großen Foyer. Nicht 
alle sind miteinander persönlich 
bekannt, aber alle vereinen glei­
che Interessen. Und sie haben ein 
gemeinsames Helm — das Dienst 
lelstungshaus. In welchem sie für 
gute Stimmung der Kunden sor­
gen.

Friedrich SCHULZ.
Korrespondent 

ler ..Freundschaft"
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